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Würzburg, 17. Juni. Wie verlautet, hat der 
Profeſſor der Chemie E. Fiſcher nunmehr die 
Berufung nach Berlin an Stelle Hoffmann's an⸗ 
genommen. 

Wien, 17. Juni. Nach einer Meldung der 
„Politiſchen Correſpondenz“ aus Belgrad iſt die Wahl 
eines Regenten an Stelle des verſtorbenen 
Protitſch für Ende November oder Anfang Dezember 
in Ausſicht genommen. 

Paris, 17. Juni. Wie die Abendblätter melden, 
wurde geſtern und heute den hieſigen Vertretern der 
auswärtigen Mächte die Blokade von Dahomey 
notifizirt. — Der frühere italieniſche Miniſterpräſident 
Marquis di Rudini wird morgen hier erwartet. . 

Brüſſel, 17. Juni. Der Miniſterpräſident 
Beernaert war heute zur Tafel im Palais des Königs 
geladen. — Der Miniſterrath wird morgen den Zeit⸗ 
punkt für den Zujammentritt der neuen Kammern feſt⸗ 
ſetzen. Man glaubt, der Miniſterrath werde ſich auch 
mit der Vervollſtändigung des Kabinets beſchäftigen 
und es werde ſich eine unerhebliche Aenderung in der 
Zuſammenſetzung des Letzteren vollziehen. 

Petersburg, 16. Juni. Die jüdiſche 
„Coloniſationsgeſellſchaft des Baron Hirſch, Actien⸗ 
geſellſchaft in London“ muß 100,000 Rubel in der 
Reichsbank deponiren. Dieſe Summe haftet als 
Sicherſtellung dafür, daß nicht etwa die jüdiſchen 
Emigranten nach Rußland zurückkehren. Nur unter 
der Bedingung, daß ſie Rußland ein für alle Mal 
verlaſſen, ſind ihnen die bekannten Erleichterungen bei 
der Auswanderung gewährt worden. 

Rom, 17. Juni. Senat. Der italieniſch⸗ſchweizeri⸗ 
ſche Handels vertrag wurde mit 98 gegen 
9 Stimmen angenommen. 

New⸗York, 17. Juni. Nach einer Meldung des 
„New⸗York Herald“ aus Barcelona (Venezuela) hat 
am Dienſtag und Mittwoch ein erbitterter Kampf 
zwiſchen den Truppen des Präſidenten Palacio und 
den Aufſtändiſchen ſtattgefunden, in welchem die 
erſteren beſiegt wurden. Die Aufſtändiſchen marſchiren 
auf Bolivar, welches ſie glauben erobern zu können. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
76. Sitzung vom 17. Juni. 

Am Regierungstiſche Thielen und Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte 
Berathung des Geſetzentwurfs über die Kleinbahnen 
und die Privatanſchlußbahnen. 

In der Generaldiskuſſion erklärt 

Abg. Rickert (dfr.), er werde für denſelben 
ſtimmen in der Hoffnung, daß er im weitherzigen 
Sinne ausgeführt und ſo der Bevölkerung zum wirk⸗ 
lichen Nutzen gereichen werde. Namentlich bitte er 
den Miniſter, die in zweiter Leſung als unentbehr⸗ 
lich bezeichnete Vorprüfung der Pferdebahngäule doch 
lieber aufzugeben und die Verantwortung dafür den 
Unternehmern ſelbſt zu überlaſſen. 

Eiſenbahnminiſter Thielen: Auch die Regierung 
wünſcht dringend das Zuſtandekommen des Geſetzes 
und hat die Hoffnung, daß es in einer Form verab⸗ 
ſchiedet werden kann, welche auch ihr zur Befriedigung 
gereicht. In einzelnen Punkten, welche die Regierung 


anders geregelt zu ſehen wünſcht, wird ſich hoffentlich] derjenigen der Volksſchullehrer in dem betreffenden 
eine Ausgleichung der Gegenſätze in der weiteren Bes! Orte nicht zurückbleiben darf und außerdem jenen 


Feuilleton. 


Berliner Brief. 


(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 15. Juni. 

Endlich! „Gut Ding will Weil haben!“ heißt es 
aber und ſo mag es entſchuldigt ſein, daß erſt jetzt 
mit dem Abbruch der Schloßfreiheit begonnen wird. 
Heute iſt der große Tag, an dem endlich, endlich die 
Steine entfernt werden ſollen, die ſo reichlich auf die 
Schloßfreiheitlotterie geworfen worden, heute endlich 
ſollen die z. Z. mit Nieten „Beglückten“ wenigſtens 
erfahren, welchen Zwecken ihr ſchönes Geld gedient. 
Doch immer langſam voran! Nur ſtückweiſe ſollen 
ſie's erfahren. Ehe fie des ganzen Genuſſes eines 
freien Schloſſes und der entſchwundenen Schloßfreiheit 
theilhaftig geworden, wird der Sommer vorüber 
gegangen ſein, der Herbſt brachte ſeine Früchte, der 
Winter hatte die Welt in das bekannte Todtengewand 
gehüllt und erſt wenn ein neuer Frühling ſeine 
Schuldigkeit gethan, dann wird nicht mehr das 
Lotterieunternehmen, ſondern der Platz, um deſſen 
Willen es inſcenirt — „blosgeſtellt fein!“ 
Und wann wird das Kaiſerdenkmal ſich erheben, da 
die Gewinnung des Platzes ſo viel Aufwand von 
Zeit bedurfte? Das Jahr 1897, das den hundert⸗ 
jährigen Geburtstag Kaiſer Wilhelms bringt, es ſoll 
auch ſein Standbild vollendet ſchauen. Ob es wahr 
wird? Das nämliche Jahr hätte die Weltausſtellung 
bringen „ſollen“, aber ganz ſtill iſt's davon geworden 
und nur in wenigen Blättern — ich meine Zeitungs⸗ 
blättern — rauſcht es und flüſtert's noch davon. 
Weshalb die Leute hier nur ſo ängſtlich und bänglich 
ſind, während Berlin getroſt es mit jeder anderen 
Weltſtadt aufnehmen kann. Iſt es doch, um nur ein 
Beiſpiel für Viele anzuführen, die erleuchtetſte 
Stadt, erleuchtet in des Wortes vollſter Be⸗ 
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handlung der Vorlage noch ermöglichen laſſen. 
Namentlich im Oſten iſt das Bedürfniß, dem durch 
das Geſetz abgeholfen werden ſoll, in ſtarkem Maße 
vorhanden. Schon rege ſich auch die Privatinduſtrie, 
um dieſem Bedürfniß entgegen zu kommen. 
In der Geſammtabſtimmung, welche bei der Ge⸗ 
ringfügigkeit der heute beſchloſſenen Abänderungen 
ſofort vorgenommen wird, gelangt das Geſetz ein⸗ 
ſtimmig zur Annahme. 2 
Auf Antrag der Geſchäftsordnungscommiſſion er⸗ 
klärt das Haus, daß das Mitglied des Hauſes, Land⸗ 
richter Jeruſalem, durch ſeine Ernennung zum Land⸗ 
gerichtsrath Sitz und Stimme im Haufe der Abge⸗ 
ordneten nicht verloren hat. 5 
Es folgen Commiſſionsberichte über Petitionen. 
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. 


Herrenhaus. 
76. Sitzung vom 17. Junk. 

Am Miniſtertiſche: Boſſe, v. Berlepſch und Com⸗ 
miſſarien. Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung 
des Geſetzentwurfes betreffend das Dienſt⸗ 
einkommen der Lehrer an den nichtſtaatlichen 
höheren Schulen. 

Die Commiſſion beantragt die Genehmigung der 
Vorlage mit einigen Abänderungen gegenüber den 
Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes. 

Oberbürgermeiſter Struckmann - Hildesheim 
hält die Beſſerſtellung der Lehrer an den nicht⸗ 
ſtaatlichen Lehranſtalten für nothwendig, glaubt 
aber, daß man einen anderen Weg hätte einſchlagen 
können. Beſſer wäre es, wenn man von den Be⸗ 
dürfnißzuſchüſſen abſehen und feſte Zuſchüſſe ge⸗ 
währen würde. Wenn man den Gemeinden zwei 
Drittel des Betrages überlaſſe, der nothwendig iſt, 
um den Normaletat durchzuführen, dann würden 
die Gemeinden freiwillig thun, wozu ſie jetzt ge⸗ 
zwungen werden und dabei würden die wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe der einzelnen Städte berück⸗ 
ſichtigt werden können, während jetzt eine Gleichmäßig. 
keit eingeführt werden ſoll, die es dahin bringt, daß 
die Bürgermeiſter einzelner Gemeinden ſchlechter ge⸗ 
ſtellt find als Leiter und Lehrer der ihnen unterſtellten 
Schulen. Da aber die Vorlage ſo ſpät an das Haus 
gekommen, ſei es unmöglich, noch ſolche fundamentale 
Aenderungen an ihr vorzunehmen, wie er ſie ange⸗ 
deutet habe. 

Kultusminiſter Boſſe erkennt an, daß die Be⸗ 
denken des Vorredners zum Theil berechtigt ſind, 
man habe aber nicht geglaubt anders, als es in der 
Vorlage geſchehen iſt, die Sache ordnen zu können. 
Die Vorlage ſuche die Selbſtſtändigkeit der Gemeinden 
möglichſt zu ſchonen und hoffe bei ihnen Entgegen⸗ 
kommen zu finden. Die ganze Mehrbelaſtung auf 
den Staat zu übernehmen, geſtatte die Finanzlage 
des Staates nicht, es werde aber ſo viel als möglich 
geſchehen, um die Gemeinden zu entlaſten. 

In der Spezialdiskuſſion beſchäftigt ſich das 
Haus ſehr eingehend mit § 1 und genehmigt ſodann 
den Antrag des Herrn v. Wedell, ſo daß der be⸗ 
treffende Abſchnitt dahin lautet: Die Beſoldung der 
übrigen techniſchen, Elementar- und Vorſchullehrer iſt 
innerhalb der für die entſprechenden Kategorien von 
Lehrern an den ſtaatlichen höheren Schulen beſtimmten 
Grenzen dergeſtalt feſtzuſtellen, daß dieſelbe hinter 


deutung. Denn eine Zuſammenſtelluug ergiebt, daß 
Berlin in Bezug auf die Verbreitung 
elektriſchen Lichts keiner Stadt des Erdballes 
nachſteht. Es überragt in dieſer Hinſicht London, 
Paris und New⸗York bei Weitem. So brannten 
Ende 1891 in der Reichshauptſtadt 6203 Bogen⸗ 
lampen und 108,258 Glühlampen, deren Lichtſtärke 
derjenigen von 145,565 Straßengasflammen gleich⸗ 
kommt. Man würde jedoch mit der Annahme fehl⸗ 
gehen, als rühre dieſe Lichtſtärke faſt ausſchließlich 
von den Berliner Elektricitätswerken her, jener 
Actiengeſellſchaft, die von der Stadt das Privileg er⸗ 
halten hat, Straßen und einzelne Intereſſenten mit 
dieſem Lichte zu verſehen. Die vier Centralſtationen 
der Geſellſchaft ſpeiſten nur 2916 Bogenlampen und 
67,457 Glühlampen, während die übrigen Lampen 
auf Einzelanlagen entfallen, alſo auf Geſchäfte und 
Private, die ſich ihr Licht ſelbſt erzeugen. Leider iſt 
die Zahl der electriſchen Straßenlampen noch immer 
ſehr gering, und es iſt hier in Bezug auf die Er⸗ 
ſetzung des Gaſes durch die Elektricität ein völliger 
Stillſtand eingetreten. Demnach auch in dieſem 
Lichtpunkt unſerer Stadt ein dunkler Fleck! 
Es ſcheint nun einmal bei den menſchlichen Inſtitu⸗ 
tionen nicht anders zu gehen, als daß noch immer 
etwas zu wünſchen übrig bleibt. Mögen ſich dies 
die Berliner bezüglich ihrer Criminalpolizei geſagt 
ſein laſſen, mit welcher ſie glauben, unzufrieden ſein 
zu dürfen. Die Urheber der jüngſten Mordthaten — 
und wir können deren eine hübſche Zahl verzeichnen, 
die einer beſſeren Sache würdig geweſen wäre — 
dieſe Herren Mörder haben der Criminalpoltzei nicht 
den Gefallen gethan, ſich faſſen zu laſſen. Darob 
unter den verehrlichen Spießbürgern ein allgemeines 
Schütteln des Kopfes. Das Damoklesſchwert der 
nicht gefaßten und frei umherlaufenden Mordgeſellen 
ſah jeder einzelne der biederen Angſtphiliſter über 
ſeinem Haupt ſchweben und ſo faßte auch jeder Einzelne 
die Sache als eine faſt perſönliche auf. Nun ſind die 
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Lehrern eine nicht penſionsfähige Zulage von 150 Mk. 
jährlich gewährt wird. 

Darauf gelangen die übrigen SS und das Geſetz im 
Ganzen zur Annahme; daſſelbe muß an das Ab⸗ 
geordnetenhaus zurückgehen. 

Der Nachtragsetat für 1892—93 (Herftellung 
einer Waſſerleitung für den weſtlichen Theil des 
Oberſchleſiſchen Induſtriegebietes) wird entſprechend 
dem Antrage der Budgetcommiſſion nach einer ſehr 
ausgedehnten Debatte genehmigt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr (Vorlage betr. 
die Aufhebung der Steuerfreiheit der Standes⸗ 


herren). Schuß 5 Uhr) 
Politiſche Tagesüberſicht. 


Inland. 
Berlin, 17. Juni. 

— Der Kaiſer hatte geſtern und heute längere 
Beſprechungen mit dem Kriegsminiſter v. Kaltenborn. 
Für morgen hat ſich der Kaiſer bei dem Miniſter 
zum Diner angemeldet. 
— Wie die Zeitſchrift für den geſammten Mode⸗ 
waaren⸗Handel von einem in hoher geſellſchaftlicher 
Stellung befindlichen Gewährsmann, der kürzlich vom 
Kaiſer in Audienz empfangen wurde, wiſſen will, hat 
Kaiſer Wilhelm bei diefer Gelegenheit geſprächs⸗ 
weiſe ſeinen vollſten Beifall zu der Idee einer Ber⸗ 
liner Weltausſtellung, welcher er kräftigſte 
Förderung zu rechter Zeit in Ausſicht ſtellte, zu er⸗ 
kennen gegeben. Man ſolle nur den Gedanken ent⸗ 
ſchieden feſthalten und zielbewußt daran weiter arbei⸗ 
ten; an der Mitwirkung der Reichs⸗ und Staats⸗ 
behörden, ſowie am Erfolge werde es dann nicht 
mangeln. 
— Wie der „Hann. Cour.“ ſich berichten läßt, it 
unſer Kaiſer, als er zur Begegnung mit dem Zaren 
nach Kiel reiſte, davon verſtändigt geweſen, daß der 
ruſſiſche Großfürſt ſich nach Nancy begeben 
würde. Das unerwartete Erſcheinen des ruſſiſchen 
Botſchafters Grafen Schuwalow in Potsdam beim 
„Schrippenfeſt“ bezweckte, die betreffende Meldung in 
geeigneter Weiſe zur Kenntniß zu bringen. 
— Die neue Militärvorlage iſt nun⸗ 
mehr im preußiſchen Kriegsmintſterium vollſtändig 
ausgearbeitet und wird gegenwärtig mundirt behufs 
Einreichung an den Reichskanzler Grafen v. Caprivi. 
Dieſer wird alsdann die Militärvorlage, wie dies 
bei ſolchen Vorlagen üblich iſt, den einzelnen Bundes⸗ 
regierungen zur Begutachtung mittheilen. Die ſpätere 
direkte Einbringung im Bundesrath hat alsdann nur 
noch eine formale Bedeutung. Die Beſchlußfaſſung 
hierüber braucht deshalb erſt dann getroffen zu wer⸗ 
50 wenn die Einberufung des Reichstags bevor⸗ 
eht. 


— Zu der Frage der Behandlung politiſcher 
Gefangener liefert ein Prozeß, der zur Zeit 
beim Civilgericht ſchwebt, einen bemerkenswerthen 
eitrag. Ein Redakteur hatte wegen eines 
Preßvergehens eine Freiheitsſtrafe zu verbüßen. Als 
er das Gefängniß betrat, war er völlig geſund, als 
er es verließ, war er mit einem ſchweren anſteckenden 
Leiden behaftet, von dem er nach monatelanger Be⸗ 
andlung noch nicht vollſtändig geneſen iſt. Nach 
dem Gutachten eines beamteten Arztes hat der 
Redakteur ſich die Krankheit wahrſcheinlich dadurch 


Thäter des letzten Kapitalverbrechens, die Mörder der 
oſtſchaffnersfrau Manzel zwar ermittelt, aber „fragt 
mich nur nicht wie!“ Nicht einmal die Verhaftung 
hat die Criminalpolizei bewirkt — dies that, ein un⸗ 
erhörter Fall, der Staatsanwalt nebſt Unterſuchungs⸗ 
richter in Perſon und nun kommen alle die Ueber⸗ 
lugen und ſuchen haarklein nachzuweiſen, mit welcher 
Ungeſchicklichkeit in dieſem und in allen den anderen 
noch der Aufklärung harrenden Fällen von der bes 
treffenden Behörde verfahren worden iſt. Ob die 
Tadler mehr Findigkeit bewieſen hätten, muß dahin⸗ 
geſtellt bleiben, wenn anderſeits auch nicht geleugnet 
werden kann, daß das alles eher denn der Erfolg der 
Criminalpolizei in jüngſter Zeit zur Seite geſtanden 
hat. Allerdings behandelt man ſie mit einer Knauſe⸗ 
rigkeit, die für Krähwinkel noch nicht einmal ange⸗ 
bracht wäre, geſchweige denn für eine Stadt wie 
Berlin. Iſt z. B. ein Criminaliſt unterwegs, jo 
braucht er ſelbſtredend für ſeine Perſon mehr, als 
wenn er zu Hauſe bei ſeiner Familie die Mahlzeiten 
einnehmen kann. Solche Mehrausgaben aber zurück⸗ 
zufordern, iſt ihm nicht geſtattet. In Folge deſſen ges 
hört es nicht zu den Seltenheiten, daß die Beamten 
von ihrem Gehalte im Intereſſe des Dienſtes zu⸗ 
etzen müſſen. Daß dies aber bei der nur eben aus⸗ 
kömmlichen Beſoldung eine Grenze haben muß, wird 
jedem einleuchten. Ferner ſind die Kriminalbeamten 
in der Benutzung von Transportmitteln ſehr beſchränkt. 
Sie beſitzen je eine Abonnementskarte für drei Linien 
der Pferdeeiſenbahn, die für drei Mark monatlich er⸗ 
worben wird, und ſollen damit möglichſt ausreichen, 
die Vergütung von Droſchkengeldern iſt daher jedes⸗ 
mal mit beſonderen Umſtänden verknüpft. Selbſt die 
Gelder, welche die Kriminalbeamten theils für ſich, 
theils für fremde zu Hülſe genommene Perſonen auf⸗ 
wenden müſſen, ſpielen eine Rolle. Bei jedem noch 
ſo kleinen Betrage iſt außerdem die ſchriftliche Ver⸗ 
ſicherung des betreffenden Commiſſars erforderlich, 
daß ſolche Gelder auch wirklich für den Dienſt ver⸗ 


oder die Büchſenmacher irgendwie belaſtet. 
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zugezogen, daß er im Gefängniſſe mit zwei an an⸗ 
ſteckenden Krankheiten Behafteten zuſammengelegt und 
gezwungen war, gemeinſam mit ihnen ein Trinkgefäß 
zu benutzen. Die Krankheit iſt an den Lippen zum 
Ausbruch gekommen und hat ſich ſodann dem ge⸗ 
ſammten Körper mitgetheilt. Der betreffende Redakteur 
verlangt jetzt durch ſeinen Vertreter vom Fiskus oder 
von dem betreffenden Beamten vollen Schadenerſatz, 
indem er geltend macht, daß es Pflicht jeder Ge⸗ 
fängnißverwaltung ſei, dafür zu ſorgen, daß Geſunde 
nicht mit Kranken zuſammengelegt werden. 

— Ueber die Unterſuchung in der Ahlwardt⸗ 
Angelegenheit erfährt die „Freiſ. Ztg.“, daß das 
Militärgericht, vor welchem die Unterſuchung 
gegen die in der Broſchüre ſchwer beſchuldigten 
Büchſenmacher ſchwebt, das Verfahren nahezu beendigt 
und nichts ermittelt hat, was Loewe, Kühne 
b Voraus⸗ 
ſichtlich werde dies demnächſt im Anſchluß an die 
früheren Veröffentlichungen bekannt gemacht werden. 

* München, 17. Juni. Nach einer Meldung 
der „M. N. N.“ weilt ſeit Kurzem der Oberauditeur 
des bayeriſchen Generalauditoriats behufs näherer 
Beſprechungen über den Entwurf einer Reichs⸗ 
Militärſtraſprozeßordnung in Berlin. 


Ausland. 

England. Belfaſt, 17. Juni. Die Abgeſandten 
der Provinz Ulſter hielten heute hier eine Verſamm⸗ 
lung ab, welche von 11,400 Theilnehmern beſucht war. 
Der Herzog von Abercorn, welcher zum Vorſitzenden 
ernannt wurde, bekämpfte in längerer Rede lebhaft 
Homerule der Gladſtoneaner. Homerule be⸗ 
deute die Trennung Irlands von dem vereinigten 
Königreiche, Ulſter würde daſſelbe niemals annehmen. 
Die Rede wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 


Eine hierauf von der Verſammlung angenommene 
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Reſolution betont die Loyalität der Unioniften von 
Ulſter gegenüber der Krone und den Entſchluß der⸗ 


ſelben an dem gegenwärtigen Regierungsſyſtem feſtzu⸗ 


halteu; fie wollten nichts mit einem iriſchen Parla⸗ 

ment zu ſchaffen haben, das ſicher von Männern be⸗ 
herrſcht ſein würde, welche für die Verbrechen und 

Vergehen der Land-Liga, für deren Feldzugsplan und 

das Boycott⸗Syſtem die Verantwortung trügen. In 

dieſem Entſchluſſe ſeien alle Männer Ulſters ohne 
Unterſchied des Glaubens und der Partei einig. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Zu Ehren der italteniſchen Gäſte wird, 
wie in Hofkreiſen verlautet, auf der Pfaueninſel das 
ſchon früher geplante große Gartenfeſt ſtattfinden, 
wozu auch zahlreiche Einladungen an die Mitglieder 
der parlamentariſchen Körperſchaften ergehen werden. 
Ferner befinden ſich in dem bereits feſtgeſtellten Feſt⸗ 
programm mehrere Dampferausflüge auf den Havel⸗ 
ſeen. Wie man hört, joll Graf Walderſee zum 
Ehrendienſt bei König Humbert befohlen worden ſein. 

* Wien, 17. Junk. Die für heute anberaumt 
geweſene Abreiſe des deutichen Botſchafters Prinzen 
Reuß iſt in Folge der Verſchlimmerung ſeines Be⸗ 
findens verſchoben worden. 

* Petersburg, 17. Juni. Dem Vernehmen nach 
wird der Miniſter des Auswärtigen, von Giers, ſich 
nach ſeiner völligen Wiederberſtellung ins Ausland 
begeben. — Der Botſchafter v. Schweinitz iſt geſtern 


ausgabt worden ſind. Da nun vielfach die Vorgeſetz⸗ 
ten aus eigener Anſchauung die Verwendung nicht 
beurtheilen können, ſo entſtehen oft Verhandlungen 
darüber, und das Ende vom Liede iſt, daß man all⸗ 
ſeitig ſolche Koſten zu vermelden ſucht. Iſt aber ein 
derartiges Knauſern Leuten gegenüber am Platze, die 
Tag und Nacht auf den Füßen ſein und ununter⸗ 
brochen ſpioniren ſollen, ja, nicht ſelten mit Gefahr 
ihres Lebens die niedrigſten und widrigſten Kneipen 
abpatrouilliren müſſen? Einer ganzen Anzahl der⸗ 
artiger Kneipen dürfte übrigens das letzte Stündchen 
geſchlagen haben. Es ſteht nämlich eine Verordnung 
des Polizeipräſidtums bezüglich der Schanklokale mit 
weiblicher Bedienung bevor. Den Kellnerinnen wird 
darin unterſagt, Gäſte zum Trinken zu animiren, ſich 
zu den Gäſten zu ſetzen oder auf deren Rechnung zu 
trinken. Sogenannte „Koſtüme“ ſind verboten und 
überhaupt nur lange Kleider zu tragen geſtattet. — 
Die betreffende Verfügung deckt ſich im Ganzen mit 
ſolchen, die in Breslau und Halle vor einiger Zeit 
ergangen ſind. Man kann annehmen, daß die Mehr⸗ 
zahl der Wirthe mit „Damenbedienung“ bei Hand⸗ 
habung dieſer Verfügung überhaupt kein Geſchäft 


mehr machen wird und daß viele dieſer Lokale 


ſchon vor dem erſten Oktober, dem Termin 
ihrer Einführung, eingehen werden. Niemand 
dürfte dies bedauern. Im Intereſſe der Moral und 
des Geldbeutels der männlichen Jugend, im Intereſſe 
der Kellnerinnen und auch im Intereſſe der ſoliden 
Gaſtwirthe war es allerdings jetzt allmählig dringend 


geboten, dem Unweſen der „Animirkneipen“ zu ſteuern, 


das nirgends eine ſolche Ausdehnung hat, wie in 
Berlin. So wird es denn endlich dahin kommen, 
was alle Vernünftigen und Wohlmeinenden längſt ge⸗ 
wünſcht: daß von rauher Hand gefaßt werde die 
Bedienung von zarter Hand. 

Heinrich Blankenburg. 


Zahlreich 


mit ſeiner Familie abgereiſt und wird im Auguſt 
wieder zurück erwartet. . 
Konſtantinopel, 17. Junk. Der Generalad⸗ 
jutant des Sultans, General von Hobe⸗Paſcha, iſt 
heute nach Berlin abgereiſt, um dem Kaiſer Wilhelm 
im Auftrage des Sultans die Medaillen zu über⸗ 
bringen, die zur Erinnerung an den Beſuch des 
Kaiſers und der Kaiſerin in Konſtantinopel geprägt 
worden ſind. 
Gold, 69 in Silber und 761 in Bronce geſchlagen 
worden. 
Exemplar erhalten. 
zeitig dem Kaiſer ein eigenhändiges Schreiben des 
Sultans. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 17. Juni. Heute Nachmittag 34 Uhr 
findet das Begräbniß der ſo jäh von ihrer Familie 
geſchiedenen Frau Major Daum nach dem Militär⸗ 
kirchhofe ſtatt. Der Verſtorbenen, welche durch ihre 
Liebenswürdigkeit und Wohlthätigkeit ſich die größte 
Hochachtung erworben, wurden eine ſolche Menge koſt⸗ 
barer Kränze gewidmet, daß das Todtenzimmer in 
eine Blumen⸗ und Kranzhalle umgewandelt iſt, in 
deren Mitte der reich verzierte Sarg ſteht. 

* Oliva, 16. Juni. Die Einwohnerſchaft von 
Oliva erhielt heute Einquartiernng. Die Stargarder 
Escadron rückte hier ein, um morgen nach Beendigung 
des Exerzierens die inzwiſchen leer gewordene Artillerie⸗ 
Kaſerne zu beziehen. 

Marienburg, 17. Juni. Der Biſchof von 
Ermland macht ſeine erſte diesjährige Viſitationsreiſe 
in die Dekanate Stuhm und Marienburg. Am 19. 
d. Mts. weilt der Biſchof in Chriſtburg, am 25. und 
26. in Stuhm, am 29. und 30. d. Mts. in Marien⸗ 
werder, am 1. und 2. Juli in Rieſenburg und am 3. 
und Dieſch in Marienburg. 

irſchau, 17. Juni. Verurſacht durch ein 
Mißverſtändniß, ſpielte ſich vor einigen Tagen auf 
der Lunauer Chauſſee eine ergötzliche Scene ab. Drei 
Herren ſuchten dort kurz vor 10 Uhr Abends zur 
Abwechſelung einmal Dirſchau im Dauerlauf zu er⸗ 
reichen. Eine Dame, die ihnen entgegenkam, deutete 
die Sache falſch und glaubte ſich von den Herren 
verfolgt, ſie kehrte daher ſchleunigſt um und lief in 
größter Eile nach Dirſchau zu. Erſt als die Herren 
ſie überholt hatten, beruhigte ſich die vor Angſt und 
Ermattung keuchende Dame. 
8 Marienwerder, 16. Juni. Irrſinnig in Folge 
Sonnenſtichs iſt der Aſſeſſor B. von hier geworden. 
Vorgeſtern iſt er in die Irrenanſtalt nach Neuſtadt 
gebracht worden. — Der Remontemarkt, welcher 
heute hierſelbſt ſtattfand, hat ein recht günſtiges 
Reſultat ergeben. Von 74 vorgeführten Remonken 
wurden 16 Pferde angekauft. Die Preiſe ſchwankten 
zwiſchen 600 und 800 Mark, in einem Falle wurden 
850 Mark bezahlt. 


* Flatow, 16. Juni. Schon früher haben wir 


berichtet, daß die hieſige evangeliſche Kirchengemeinde 


in dieſem Jahre das 250 jährige Jubiläum 
ihrer kirchlichen Begründung feiern wird. Das Zeit 
ſollte ſchon im Mat begangen werden, aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen iſt es aber auf den 17. Juli 
verlegt worden. N 

* Thorn, 17. Juni. Wegen Urkundenfälſchung 
und Unterſchlagung wurde der Schtffer Johann 
Aſchewski verhaftet. Derſelbe hatte mittelſt einer ge⸗ 
fälſchten auf den Namen des Schtffers Kuminski aus 
Fordon lautenden Quittung 60 Mark erhoben, und 
dieſe Summe unterſchlagen. — Der verſchwunden 
geweſene 13jährige Sohn des hieſigen Eiſenbahn⸗Ein⸗ 
nehmers Peßner iſt in Brandenburg a. H. ermittelt 
und feſtgehalten worden. 

* Königsberg, 17. Juni. Die Zahl der im 
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hieſigen Gerichtsgebäude aushängenden Subhaſtations⸗ 


proklama iſt ſeit Beginn dieſes Monots von 16 auf 
21 geſtiegen. Dieſe Höhe wurde in den letzten drei 
Jahren nicht erreicht, vielmehr war meiſtens 14 die 
Durchſchnittszahl. — Das geſtern auf Luiſenhöh ver⸗ 
anſtaltete Abendfeſt der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft hatte ungemeine Betheiligung gefunden 
und zeitweiſe war der Andrang der Gäſte ſo ſtark, daß der 
Verkehr in den Gängen des Etabliſſements vollſtändig 
ſtockte. Zu dem zahlreichen Beſuche trug außer 
dem veranſtalteten Konzert und dem prächtigen Wetter 
hauptſächlich die ſehr hübſche Beleuchtung des 
ſchönen Gartens bei, der in ſeiner terraſſenförmigen 
Geſtalt mit den durch verſchiedenfarbige elektriſche 
Lichter erleuchteten Grotten, einigen ebenfalls erleuchteten 
Waſſerfällen und Fontainen in der That einen recht 
maleriſchen Eindruck gewährte. Am Abend fand noch 
ein kleines Feuerwerk ſtatt. 

*Tilſit, 17. Juni. Unter überaus zahlreicher 
Betheiligung weiteſter Kreiſe wurde geſtern Nachmittag 
der verſtorbene langjährige Zahlmeiſter des Dragoner⸗ 
Regiments Prinz Albrecht, Herr Auguſt Ludwig 
Stumm, zu Grabe geleitet. An der Spitze des 
impoſanten Zuges, der ſich nach dem Trauerhauſe in 
der Hohen Straße aus nach dem Friedhofe unter 
den Klängen von Trauermärſchen bewegte, ſchritt die 
Dragoner-Kapelle in Parade⸗Uniform mit Haarbuſch; 
vor dem Leichenwagen trug ein Offizier des Regi⸗ 
ments auf einem Kiſſen die Orden, welche der Ent⸗ 
ſchlafene für ſeine dem Vaterland geleiſteten treuen 
Dienſte von ſeinem Könige erhalten; der Sarg, der 
auf dem von vier Pferden gezogenen Leichenwagen 
ſtand, war mit Kränzen, die Vorgeſetzte und Kame⸗ 
raden, Freunde und Bekannte geſpendet hatten, voll- 
ſtändig bedeckt. Hinter dem Sarge folgte das ge⸗ 
ſammte Offiziercorps des Dragoner-Regiments, zahl⸗ 
reiche Infanterie⸗Offiziere und eine lange Reihe von 
Leidtragenden aus allen Kreiſen der Bevölkerung, 
darunter die Mitglieder der Freimaurer-Loge, welcher 
der Verſtorbene ſeit dem 12. Mai 1868 angehörte. 


— Die Heilsarmee hielt geſtern in der Bethlehems⸗ 


kirche in der Stolbecker Straße eine Verſammlung ab, 
die der Stabshauptmann Juncker vom Hauptquartier 
in Berlin leitete. Er ſowohl wie mehrere andere 
Offiziere, darunter auch eine Kapitänin, hielten Reden, 
in denen ſie ſich über die Ziele der Armee verbreiteten; 
freilich wurden ſie öfter aus den Reihen der überaus 
erſchienenen Theilnehmer unterbrochen. 
Sonſt verlief die Verſammlung, die polizeilich bewacht 
war, ohne Störung in der hergebrachten Weiſe. 
3 Männer und 3 Frauen erklärten ihren Beitritt. — 
Ein hieſiger Schuhmachermeiſter ſuchte heute Vor⸗ 
mittag durch Erſchießen ſeinem Leben ein Ende zu 
machen. Der Unglückliche brachte ſich zwei ſchwere 
Verletzungen in der Bruſt bei, iſt aber zur Zeit noch 
am Leben. 

* Memel, 16. Juni. Dem Jahresbericht des 
hieſigen Vorſteheramts der Kaufmannſchaft entnehmen 
wir über Memels Handel und Schifffahrt im allge⸗ 
meinen Folgendes: Wir haben in dem Berichtsjahre 
wiederum zwar eine Steigerung des Schiffsverkehrs 
zu conſtatiren, namentlich was den Rauminhalt der 
ein⸗ und ausgegangenen Schiffe anlangt, welcher ſich 
um 36,000 Reg.⸗Tons höher ſtellt als im Vorjahre, 


Es ſind im ganzen 29 Medaillen in 


Jeder Theilnehmex an der Fahrt ſoll ein 
General Hobe überbringt gleich⸗ 


doch iſt der Werth des Geſammtumſatzes um ca. 
1,300,000 Mk. zurückgegangen, und die in dieſem 
Jahre erzielten Geſchäftsreſultate waren im ganzen 
ungünſtig. Dieſes gilt wiederum, wie ſchon im Vor⸗ 
jahre, vor allem vom Holzgeſchäft, welches recht un⸗ 
befriedigend verlaufen iſt. 
ie Memel, 17. Juni. Ein Fremder hatte bier 
einem Mädchen einen mit dem Goldſtempel verſehenen 
Ring, angeblich im Werthe von 18 Mk., in Zahlung 
gegeben. Vom Juvelier wurde der Ring als ver⸗ 
goldetes Meſſing feſtgeſtellt. Der Fremde, zur Poltzei 
vorgeführt, wollte den Ring nicht kennen, erklärte ſich 
aber, als ihm das Mädchen vorgeſtellt werden ſollte, 
zu anderer Zahlung bereit. Mehr dergleichen Ringe 
wollte der Fremde nicht beſitzen. Dennoch fanden 
ſich bei ihm nicht nur 8, ſondern in ſelnem Logis in 
einem Beutel noch 22 ſolcher Ringe vor. Auch die 
von dem Fremden getragene große verdeckte Uhr mit 
ſtarker Kette, welche ihn als reichen Mann kund 
geben ſollte, war Silber vergoldet. Da der Fremde 
ſich verſchiedene Namen beilegte, auch auf verſchiedene 
Namen lautende Legitimatlonspapiere bei ſich führte, 
im Gaſthauſe ſich als Kaufmann Schmidt aus 
Chicago eingetragen hatte, wurde er in Haft genommen. 

* Aus Maſuren, 16. Juni. Durch die Ex⸗ 
ploſion eines Shrapnells hat ein Knabe, der Sohn 
einer Wittwe aus Stozelinken, bedeutende Verletzun⸗ 
gen davongetragen. Ihm wurden vier Finger an 
einer Hand abgeriſſen, ein Auge ſchwer verleßt, ſo⸗ 
wie Bruſt und Bein beſchädigt. Der Knabe will das 
Geſchoß von einem Hüter erhalten haben, der es 
jedenfalls auf dem in der Nähe gelegenen Schießplatze 
Arys gefunden hat. 

* Inſterburg, 14. Juni. Das hieſige Schwur⸗ 
gericht hat geſtern gegen den früheren Stadtkaſſen⸗ 
Rendanten Guſtav Lukaſius aus Stallupönen wegen 
Unterſchlagung im Amt in 14 Fällen unrichtige 
Führung und Fälſchung der zur Eintragung und 
Controle der Einnahmen und Ausgaben beſtimmten 
Rechnungen, Regiſter und Bücher) verhandelt. S. 
wurde ſchuldig befunden und zu 4 Jahren 1 Monat 
Zuchthaus verurtheilt. 

* Bromberg, 16. Juni. Ein beds uernswerther 
Unfall, welchem ein junges Menſchenleben zum Opfer 
fiel, ereignete ſich heute Vormittag in der Bahnhof⸗ 
ſtraße. Der dreizehn Jahre alte Sohn des Gerbers 
M. von bier beſtieg in der bezeichneten Straße einen 
mit Brettern beladenen Wagen und zwar mit Erlaub⸗ 
niß des Kutſchers, den der Kuabe kannte. Als der 
Wagen um die Ecke in die Gammſtraße einbog, fiel 
der Knabe, ohne daß der Kutſcher, der vorn ſaß, dies 
bemerkte, vom Wagen herunter und zwar ſo unglück⸗ 
lich, daß er unter die Räder kam und dieſe über ihn 
weggingen. In das nächſte Haus gebracht, erlag der 
Verunglückte bald darauf ſeinen ſchweren Verletzungen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
J 1: Veränder lich kühl Nachdruck verboten. 
19. Juni: era „kühl, fri ; 
ſtrichweiſe Gewitter. bl, friſche Winde, 
20. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein, leb⸗ 
hafter, böiger Wind, ſtürmiſch a. d. Küſten. 
Strichweiſe Regenfälle und Gewitter. Tempe⸗ 
ratur wenig verändert. 
21. Juni: Veränderlich, 
Wind. Stürmiſch a. d. Küſte. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 


1 ’ 
: bing, 18. Juni. 

* [Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden fuhr 
geſtern Abend von Königsberg nach Berlin zurück. 

„Ernannt iſt Landgerichts = Rath Bünger in 
Schneidemühl zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath in Hamm. 
Verſetzt iſt der Amtsrichter Beyer in Neidenburg an 
das Amtsgericht in Neumarkt. Zu Gerichtsaſſeſſoren 
ſind ernannt: Die Referendare Meyhöffer und Leon⸗ 
hardy im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Königs⸗ 


berg. 

; (Stadtverordnetenverſammlung.) In der 
eſtrigen Stadtverordnetenverſammluug theilte der 
tellvertretende Vorſitzende, Herr Juſtizrath Horn, 
mit, daß Herr Dr. Jacobi ein Urlaubsgeſuch ein 
gereicht habe. Zur Beſchickung des 1, weſlpreußiſchen 
Städtetages, der für den 1. und 2. Juli nach 
Danzig einberufen iſt, wurden die Herren Juſttzrath 
Horn und Buchhändler Meißner gewählt. Der 
Magiſtrat wird gleichfalls zwei Vertreter zu den 
Verhandlungen entſenden. Es lag ein Programm 
über den Städtetag vor, nach welchem für den 
30. Juni Empfang der Gäſte und geſellſchaftliches 
Beiſammenſein geplant iſt. Am 1. Jult folgt von 
9—1 Uhr eine Sitzung im Rathhaus, hierauf ein 
Frühſtück, von 2—3 Uhr Beſichtigung der ſtädtiſchen 
Feuerwehr, um 33 Uhr eine Fahrt nach Langfuhr 
und Abends ein Gartenfeſt im Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenhauſe. Am 2. Juli gehen einer abermaligen 
Sitzung Beſichtigungen von Sehenswürdigkeiten der 
Stadt vorauf. Nach der Sitzung wird dem Muſeum 
ein Beſuch abgeſtattet und hierauf eine Fahrt nach 
Weſterplatte unternommen, wo ein gemeinſames 
Mahl bereit gehalten wird. — Die durch eine Ge⸗ 
haltsaufbeſſerung bedachten Magiſtratsbeamten haben 
ein Dankſchreiben eingereicht, das zur Verleſung ge⸗ 
langte. — Durch den Tod des Kaufmanns Silber 
find mehrere Ehrenämter zu beſetzen, deren Wahl 
angemeldet wird. Ebenſo iſt die Neuwahl von drei 
Servisdeputirten an Stelle der am 20. Auguſt aus⸗ 
ſcheidenden Herren Neumann, Schulz und Technau 
angemeldet. — Der Reſervefonds der Sparkaſſe betrug 
Ende Mat 6,484,252,03 Mk. Das Lelhamt hat Ende Mai 
auf 7286 Pfänder 41,224 Mk. ausgegeben. — Zu dem 
Vermächtniß, mit welchem der verſtorbene Schrift⸗ 
ſteller Fritz Wernick die Stadt bedacht hat, gehört 
auch ein Grundſtück auf Neuſtädterfeld, das verkauft 
werden ſoll. Es ſind 17,100 Mk. dafür geboten 
worden, während ſich die Taxe nur auf 13,000 Mk. 
belief. Inzwiſchen iſt Einſpruch gegen den Verkauf 
erhoben worden, weil die Stadt durch das Teſtament 
nicht dazu bevollmächtigt iſt. Die Stadtverordneten, 
beſchloſſen, die Genehmigung des Kreisausſchuſſes zum 
Verkauf einzuholen, wodurch der Einſpruch hinfällig 
wird. — Zu der geplanten Verbreiterung des öſtlichen 
Theiles der Schottlandſtraße bei Gelegenheit der Neu⸗ 
pflaſterung ſind die Verhandlungen mit den angrenzen⸗ 
den Intereſſenten behufs Abtretung von Ländereien 
zu Ende geführt. Herr Bank-Controlleur Reiß will 
der Stadt 200 Quadratmeter unentgeltlich überlaſſen, 
wenn dafür ein kleines Stück Land, welches er bis⸗ 
her für 1,50 Mk. jährlich gepachtet hatte, an ihn ab⸗ 
getreten wird. R. ſieht ſich durch die Verbreiterung 
der Straße genöthigt, ſeinen Zaun zurückzuſetzen. Die 
Verſammlung beſchloß, ihm zum Bau eines neuen 
Zaunes, der 650 Mk. koſten wird, einen Zuſchuß von 


an 


kühl, lebhafter 


250 Mk. zu bewilligen, wohingegen er zur Reinigung 
der Hälfte des anſtoßenden Grabens verpflichtet wird. 
Insgeſammt ſollen zu den Landankäufen in der 
Schottlandſtraße 207 Mk. aus dem Subſtanzkapitalien⸗ 
fonds und 465 Mk. aus den Extraordinarien ver⸗ 
wandt werden. — Die Rückverſicherungsgeſellſchaft hat 
die hieſige Feuerwehr eine Prämie von 
1506.23 M. abgeführt. Die Marſtallcommiſſion ftellte 
den Antrag, dieſe Summe zu dem Ankaufe einer 
neuen Spritze im Werthe von 2500 M. zu verwenden. 
Der Reſt der Kaufſumme ſoll durch den Verkauf von 
4 alten, für die Zwecke der hieſigen Feuerwehr wenig 
geeigneten Spritzen beſchafft werden. 
dann noch immer 6 Löſchgeräthe, die vollauf genügen. 
Der Antrag wurde angenommen. — Ueber den Bau 
der Veranda vor dem „Engliſchen Haus“ wird mit⸗ 
getheilt, daß der Hotelbeſitzer Herr Küſter für den 
Platz, den die Veranda einnimmt, jährlich 5 M. zu 
entrichten hat und verpflichtet iſt, die Veranda abzu⸗ 
brechen, ſobald dies von der Polizei für nöthig be⸗ 
funden wird. — Herr Oberlehrer Dr Schneider vom 
Realgymnaſium hat zur Wiederherſtellung ſeiner an⸗ 
gegriffenen Geſundheit Urlaub erhalten. Mit ſeiner 
Vertretung iſt der Schulamtskandidat Stammrau gegen 
eine Remuneration von 120 M. betraut. — Eine 
Vertretung für den Lehrer der Altſt. Töchterſchule 
Schmidtke, der einen Beinbruch erlitten hat, wird auf 
die Dauer von 3 Monaten bewilligt. — Von den 
Gaben, die das Hl. Geiſthoſpital zu vertheilen hat, 
wird eine der Wittwe Löſch, eine zweite dem verun⸗ 
glückten Feuerwehrmann Fiſcher und eine dritte der 
Kaufmannswittwe Barendt zugeſprochen. Der letzteren 
wird die Gabe dauernd bewilligt. — Die Armenkaſſe 
hat in Folge der geſteigerten Armenlaſt im vorigen 
Jahre ein Deficit von 8122 M. aufzuweiſen gehabt, 
zu deſſen Deckung 3472 M. aus dem Reſervefonds 
und 4649 M. aus der Kämmereikaſſe verwandt werden 
ſollen. Der Reſervefonds der Armenkaſſe im Betrage 
von 1500 Mk. wird nicht angegriffen. — Nachdem 
noch die Wahl eines Armenvorſtehers für den 
6. Bezirk an Stelle des Herrn Kindermann, der ſein 
Amt niederlegen will, angemeldet und verſchiedenen 
Rechnungen Decharge ertheilt worden war, wurde die 
öffentliche Sitzung geſchloſſen. 

* [Der Bau von Kleinbahnen.] Einer der 
hervorragendſten preußiſchen Induſtriellen hat die 
Initiative ergriffen, um eine große leiſtungsfähige 
Geſellſchaft zu begründen, die ſofort nach Veröffent⸗ 
lichung des Kleinbahn-Geſetzes in verſchledenen 
Theilen der Monarchie mit dem Bau von Klein⸗ 
bahnen vorgehen ſoll. Maßgebend für dieſes Unter⸗ 
nehmen jet in erſter Linie der Wunſch geweſen, der 
an Beſchäftigungsmangel leidenden Eiſeninduſtrie und 
deren Arbeitern auf längere Zeit hinaus Abhilfe zu 
verſchaffen. Es ſel nicht zu bezweifeln, daß umfaſſende 
Anlagen von Kleinbahnen allſeitig mit Freuden be⸗ 
grüßt werden würden, und man werde auch annehmen 
dürfen, daß die Kapitalsanlage ſich mit der Zeit, 
wenn auch mäßig, ſo doch angemeſſen verzinſen wird. 

* [Die Anſiedlungs⸗Kommiſſion] kaufte vom 
Grafen Leo von Skorzewski deſſen im Kreiſe Schwetz 
gelegene Herrſchaft Bukowiec mit den Vorwerken 
Branitz und Franzdorf und dem Rittergut Schewienko, 
zuſammen 2253 Hektar, für den Preis von 
930,000 Mark. 

* Eine für alle deutſchen Städte intereſſante 
grundſätzliche Entſcheidung] hat der preußiſche 
Finanzminiſter Miquel getroffen, indem er aus Anlaß 
eines beſonderen Falles erklärte, mit der Borg⸗ 
wirthſchaft der Stadtgemeinden dürfte es in 
keinem Falle wie bisher weiter gehen. Neue ſtädtlſche 
Anleihen ſollen nur dann genehmigt werden, wenn 
dasjenige, welches aus dem Gelde hergeſtellt werden 
ſoll, unabweisbar nothwendig iſt oder eine genügende 
Verzinſung der aufgenommenen neuen Schuld zu er⸗ 
warten iſt. Der Finanzminiſter will aljo ganz augen⸗ 
ſcheinlich verhindern, daß die ſtädtiſchen Abgaben durch 
die Zinſen einer fortwährend wachſenden Schulden⸗ 
laſt erhöht werden, denn die Folgen einer ſolchen Ab⸗ 
gabenerhöhung würden endloſe Klagen ſein. 

* [Provinzial⸗Muſeum.] Beim e 
Muſeum zu Danzig iſt in letzter Zeit eine neue Ein⸗ 
richtung getroffen, um die freundlichen Beziehungen 
zwiſchen demſelben und den Bewohnern unſerer Provinz 
zu erhalten und zu feſtigen. Solche Herren, welche 
durch umfangreiche bezw. beſonders werthvolle Schen⸗ 
kungen oder durch wiſſenſchaftliche Arbeiten die Be⸗ 
ſtrebungen des Muſeums in hervorragender Weiſe 
fördern, ſollen zu Correſpondenten des Provinzlal⸗ 
Muſeums ernannt werden. Bisher iſt die Anerken⸗ 
nung u. A. folgenden Herren zu Theil geworden: 
Prof. Dr. Dorr in Elbing, Gymnaſialdirektor Prof. 
Dr. Nagel in Elbing. Den vorgenannten Herren iſt 
ein diesbezügliches Diplom in dieſen Tagen zugeſtellt 
worden. f 

* [ueber die Communalbeſteuerung des 
Reichsfiskus] ſoll, wie Miniſter Miquel gegenüber 
einer Abordnung der ſtädtiſchen Körperſchaften von 
Spandau geäußert haben ſoll, in den zuſtändigen 
Miniſterien ſeit Kurzem ein Geſetz in der Aus⸗ 
arbeitung begriffen ſein. Der Geſetzentwurf würde 
dem Bundesrath unterbreitet werden. Gleichzeitig 
wird gemeldet, daß am Freitag in einer gemeinſamen 
Sitzung der Ausſchüſſe des Bundesraths die Peti⸗ 
tionen mehrerer Gemeinden betreffs Heranziehung des 
Reichsfiskus zu den Communallaſten verhandelt 
worden ſeien. Dleſe Petitionen hätten in den Aus⸗ 
ſchüſſen des Bundesraths eine wohlwollende Be⸗ 
urtheilung erfahren. 

*Die vollſtändige Aufhebung des Aus⸗ 
fuhrverbots] für alle Getreidearten, ausgenommen 
Roggen, iſt von der Petersburger Getreidecommiſſion 
beſchloſſen und dem Zaren gegenüber befürwortet 
worden. Die Aufhebung ſteht in einigen Tagen zu 
erwarten. 

*Die Verurtheilung des Dr. Wiederhold 
in Wilhelmshöhe], über die wir ſeiner Zeit berich⸗ 
teten, hat den Gedanken einer ſchärferen Kontrole der 
Privat⸗Heil⸗ und Irrenanſtalten angeregt. Die Zeit⸗ 
ſchrift für Medicinalbeamte ſchreibt hierzu: „Wir 
können dieſer Forderung nur beipflichten; es wird 
Zeit, daß in Preußen endlich von den ſogenannten 
gelegentlichen Reviſionen der Krankenanſtalten ꝛc. durch 
die Phyſiker, wie ſolche erſt kürzlich wieder in dem 
Mintfteriaferlaß vom 7. März 1892 angeordnet find, 
Abſtand genommen wird und dle Kreisphyſiker An⸗ 
weiſung erhalten, ſämmtliche in ihrem Bezirk liegende 
Heilanſtalten — nicht blos Irrenanſtalten — jährlich 
mindeſtens einmal unvermuthet zu revidiren und nicht 
erſt darauf zu warten, ob ſich hierzu vielleicht eine 
Gelegenheit findet oder nicht. In einigen Regierungs⸗ 
bezirken, z. B. Wiesbaden und Minden, iſt bereits 
eine derartige Anordnung Seitens der Reglerungs⸗ 
präſidenten getroffen; es liegt aber im allgemeinen 
öffentlichen Intereſſe, daß in dieſer Hinſicht in allen 
Regterungsbezirken ein gleiches Intereſſe beobachtet 
wird.“ Der preußiſche Staat wird ſich — nach dem 


Vorbilde der Gewerbes und Schulinſpectoren — auf Ulierer weiter nichts, 
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die Dauer nicht der Anſtellung beſonderer Medicinal⸗ 
inſpectoren entziehen können, zumal die zu revidirenden 
Anſtalten, als da ſind: Heilanſtalten, Krankenhäuſer, 
Sanatorien, Apotheken, Drogenhandlungen, Mineral- 
waſſerfabriken, Bäder und Kuranſtalten, heutzutage 
ganz außerordentlich an Zahl gewachſen ſind. 

* Obſtbau⸗Inſtructor.] Herr Landſchaftsgärt⸗ 
ner Evers in Zoppot iſt von der Hauptverwaltung 
des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe als 
Obſtbau⸗Inſtructor angeſtellt worden. Landwirthe, 
welche in Obſtbau⸗Augelegenheiten Auskunft oder Be⸗ 
lehrung wüuſchen, erhalten ſolche unentgeltlich durch 
rn. Evers, welcher auch praktiſche Demonſtrationen 
und mündliche Unterweiſungen in den Gärten der 
Intereſſenten ertheilen wird. 

* [Sonntagsvergnügungen.] Auch für morgen 
iſt wieder eine Anzahl von Vergnügungen geplant, 
die, wenn das Wetter ſo günſtig bleibt, wie es ſeit 
zwei Tagen iſt, ſehr Viele hinauslocken werden in die 
nähere und weitere Umgebung unſerer Stadt. Da iſt 
zunächſt morgen Nachmittag um 4 Uhr in Vogel⸗ 
ſang das Concert der „Liedertafel“, mit 
welchem gleichzeitig die Einweihung der neu erbauten 
Tonhalle verbunden iſt und das mit ſeinem ab⸗ 
wechslungsreichen und vieles Neue enthaltenden Pro⸗ 
gram ſicherlich eine große Anziehungskraft auf das 
Publikum ausüben wird; da iſt ferner neben den 
regelmäßigen Dampferfahrten nach Kahlberg eine 
Spazierfahrt des Dampfers „Anna“ früh Morgens 
6 Uhr nach Pillau und eine Spazierfahrt des 
Dampfers „Martha“ Nachmittag 2 Uhr nach den 
„geneigten Ebenen“ geplant. Und am Nach⸗ 
mittage feiert der Elbinger Kriegerverein ſein 
Stiftungsfeſt im „Kaiſergarten“, endlich iſt das 
Kaiſer⸗Panorama im Gewerbehauſe den Be⸗ 
ſuchern geöffnet. 

* [In Bellevue] werden in den Wochentagen 
und an einem Sonntage der nächſten Wochen ſehr 
intereſſante Concerte von berühmten Capellen 
ſtattfinden. So iſt auch ein Doppel⸗Monſtre⸗Concert 
von zwei ausgezeichneten Capellen unter Leitung eines 
hervorragenden Capellmeiſters geplant. Näheres 
werden wir ſeiner Zeit veröffentlichen. 

* Beſuch der Haffküſte. Geſtern traf Herr 
Profeſſor Magdeburg mit 50 Primanern aus Danzig 
hier ein, um mit den Fuhrhalter Krauſe'ſchen Fuhr⸗ 
werken eine Fahrt nach Panklau zu unternehmen. 
Die Rücktour ſollte heute zu Fuß über Cadienen 
längs des Haffküſtenufers erfolgen. 

* [Die Jahresrechnung] der Kaſſe der ſtädti⸗ 
ſchen Feuer⸗Socletät pro 1891 liegt vom 20. d. Mts. 
ab 14 Tage lang zur Einſichtnahme in der Magiſtrats⸗ 
Calculatur auf. 

* [Vor dem Landgerichte Bartenſtein] kam 
am 6. April eine Handlung zur Aburtheilung, die im 
Publikum vielfach nur als ſchlechter Witz, nicht aber 
als ein Vergehen oder gar Verbrechen angeſehen 
wird. Der Kanzliſt St., jetzt in Berlin, hatte an das 
dortige Kreisblatt, die „Warmia“ und an ein drittes 
Blatt eine Verlobungsanzeige zweier jungen Leute ge⸗ 
ſandt, die nicht im geringſten daran gedacht hatten, 
ſich mit einander zu verloben. Unterzeichnet waren 
dieſe Inſertionsaufträge mit dem Namen des angeb⸗ 
lichen Bräutigams, der mehr als überraſcht war, als 
er den Belag über den erfolgten Abdruck in die 
Hände bekam. Anfangs war nicht zu ermitteln, wer 
der Thäter war; ſo kam es, daß erſt Ende Oktober 
1891 — das Inſerat war im April erſchienen — 
die angebliche Braut Strafantrag wegen Be⸗ 
leidigung gegen St. ſtellen konnte. Der angeb⸗ 
liche Bräutigam hatte ein gleiches gethan. In 
der Verhandlung vor der Strafkammer behauptete 
der Angeklagte, er habe in Folge eines brieflichen 
Auftrages eines anderen die drei Inſerate abgefaßt 
und abgeſandt, das Gericht war aber nicht der 
Meinung, daß er nur als Werkzeug eines andern 
gehandelt babe. St. wurde wegen ſchwerer Urkunden⸗ 
fälſchung ($ 267 und 268) und Beleidigung zu 14 
Tagen Gefängniß verurtheilt. Beweiserheblich waren 
die Inſerate nach der Anſicht des Gerichts in zwie⸗ 
facher Hinſicht. Eine Beleidigung des betr. Mädchens 
wurde um deswillen angenommen, weil daſſelbe, wenn 
die Verlobung nicht beſtand, durch die geführte An⸗ 
zeige ins Gerede kommen und hierdurch lächerlich 
gemacht werden mußte, auch wenn an der Perſon 
des angeblichen Verlobten nichts auszuſetzen war. 
Damit jet auch das Quallficationsmoment der ſchweren 
Urkundenſälſchung (§ 268), gegeben, denn der Ange⸗ 
klagte habe dem Mädchen hierdurch Schaden zugefügt. 
Der Schaden, von dem 8 268 ſpreche, brauche durch⸗ 
aus nicht ein Vermögensſchaden zu ſein. Die Reviſion 
des Angeklagten wurde von dem zweiten Senat 
des Reichsgerichts verworfen. 

* [Feuer im Perſonenzug. Bei dem 
dieſe Nacht von Berlin kommenden Perſonenzug 
iſt ein Güterwagen beinahe in Gefahr gerathen. 
Dieſer war nämlich als Beiwagen eingeſtellt worden. 
Während der Fahrt zwiſchen Altfelde und Grunau 
war nun ein Seitenbrett des Wagens in Brand ge⸗ 
rathen und der ganze Wagen füllte ſich raſch mit 
Dampf. Zum Glück war der Wagen mit einem 
Beamten beſetzt und konnte der Brand in Grunau 
gelöſcht werden. Packetſtücke ſind nicht beſchädigt. 

* [Canaliſation] Seit geſtern iſt man dabei 
beſchäſtigt, die Canaliſation von der Reiferbahnſtraße 
längſt des Heiligen Leichnamkirchhoſes herzuftellen, 
um den bei bedeutenden Regengüſſen unvermeidlichen 
Straßenüberfluthungen entgegenzutreten. Zur Ver⸗ 
wendung gelangen Cementrohre von 30 Centimeter 
Sichtweite und darüber. Für den Heiligen Leichnams⸗ 
fichhof ſowohl wie für die Anzahl der Arbeiter und 
Arbeiterinnen, Bude 9 755 Weg paſſiren, iſt die 
Anlage eine äußerſt erwünſchte. 3 

Ein ebenſo eigenthümliches als ſchwie⸗ 
riges Unternehmen] wurde in Folge einer Wette 
am Dienſtag Abend von vier Königsberger Rad⸗ 
Fahrern in der Nähe von Coſſe ausgeführt. Die⸗ 
ſelben vereinbarten, den Pregel auf einer Brücke zu 
überfahren, welche nur die Breite eines gewöhnlichen 
Brettes haben und auf runden Holzſtämmen ber⸗ 
gerichtet werden ſollte. Das dort lagernde Holz er⸗ 
leichterte den Brückenbau weſentlich, ſo daß derſelbe 
um 7 Uhr Abends, als kein Fahrzeug mehr in Sicht 
kam, hergerichtet werden konnte. Die Fahrt auf dem 
ſchmalen Brette wurde noch dadurch bedeutend er⸗ 
ſchwert, daß Wind und Wogen daſſelbe in ſtändig 
ſchaukelnder Bewegung erhielten. Trotzdem gelang 
die Fahrt nach dem jenſeitigen Pregeluſer allen vier 
Herren. Anders dagegen ſollte die Rückfahrt enden. 
Bei einer heftigen Bewegung, welche das Brett in 
Folge der Strömung machte, verlor der dritte Rad⸗ 
fahrer die Balance und fuhr, wie die „A. Ztg.“ ſchreibt, 
mit „voller Eleganz“ direkt in den Pregel hinein. 
Als vorzüglicher Schwimmer vermochte er ſich und 
ſeine Maſchine ſo lange über Waſſer zu halten, bis 
der nachfolgende Kahn ihn aufnahm. Die Wette war 
entſchieden; das unfreiwillige Bad ſchadeie dem Ver⸗ 
als daß er die Zeche, vier 


Flaſchen feurigen Portweins, zu bezahlen hatte, die an 
Ort und Stelle auf das Wohl der „Königsberger 
Radfahrer“ geleert wurden. a 

* [Zwei jugendliche Ausreißer.] Geſtern 
gegen Abend hielten ſich auf dem hieſigen Bahnhofe 
zwei Mädchen im Alter von 11—12 Jahren in 
reducirtem Zuſtande auf, welche auf Befragen nach 


einer Furie warf ſich das Mädchen nunmehr auf den 
Vater, da ſie den ſtärkeren Bruder fürchtete, und 
zerrte an dem Bart des alten Mannes, daß dieſer vor 
Schmerz laut aufſchrie. Dies war aber ſelbſt den 
„Kolleginnen“ zu viel und übel zugerichtet, mußte die 
Verworfene nach der nächſten Sanitätswache gebracht 
werden. Herr S. aber war in Folge der Aufregung 


dem Zweck ihres Aufenthalts auf dem Bahnhofe aus- in eine tiefe Ohnmacht gefallen, aus der er nur mit 


weichende Antworten gaben. Das eine Mädchen er⸗ 
zählte, daß ſie Schweſtern ſeien und ihre Tante aus 
Marienburg zu ihrer Mutter holen wollten, welche 
hier in Elbing im Sterben liege. Als ihnen aber 
ſtrenge in's Gewiſſen geredet wurde, gaben ſie zu, 
daß die eine aus Marienburg ſei, Bruczinski heiße 
und wegen Mißhandlungen von en davongelaufen 
ſei und ſich hier bei ihrer Großmutter aufgehalten 
habe. Das andere Mädchen will Kiebler heißen und 
bei ihren Eltern hier in der Langen Nlederſtraße 
wohnen. Sie will beauftragt fein, ihre Genoſſin deren 
Eltern in Marienburg wieder zuzuführen. Beide 
fuhren mit dem Abends 10 Uhr 14 Min. von hier 
abgehenden Zuge nach Marienburg. Das Geld zur 
Fahrt wollen ſie von einer barmherzigen Schweſter 
erhalten haben. Sollten die beiden Mädchen geſucht 
werden, ſo tragen vielleicht dieſe Zeilen zu ihrer Er⸗ 
greifung bei. Ein Polizeibeamter war leider nicht 
zur Stelle, der Nachforſchungen hätte anſtellen können. 

„[Zu den Seltenheiten der Geflügelzucht 
dürften zwei Enten gewöhnlichen Schlages des Tiegen⸗ 
höfer Steuerbeamten M. gehören. Dieſelben haben 
ſeit Weihnachten zuſammen 172 Eier (und zwar die 
eine 92, die andere 80 Eier) gelegt 

* [Wochenmarkt.] Der heutige Markt war, 
von ſchönſtem Wetter begünſtigt, von Käufern und 
Verkäufern gut beſchickt. Die Fiſchbrücke bot reiche 
Auswahl von lebenden Fluß⸗ und Hafffiſchen und 
friſchen Flundern, dagegen war von Räucherwaare 
wenig eingetroffen und ging dieſe bereits geſtern 
Abend in die Hände von Händlern über, wodurch 
Preiſe ſich höher wie in der Vorwoche ſtellten. Der 
Wildmarkt brachte ziemlich viel Rehwild und da ſeit 
dem 16. d. M. die Haff⸗ und Drauſenjagd auf Enten 
eröffnet iſt, eine große Anzahl von März⸗ und Krick⸗ 
enten. Der Geflügelmarkt war ebenfalls ſtark be⸗ 
ſchickt, namentlich mit Kücken und Tauben, welche 
dem Fleiſchmarkt jetzt ſtarke Concurrenz machen. 
Sehr gut beſchickt war der Gemüſemarkt, von welchem 
der Spargel allerdings ausgeſchieden iſt. Auch der 
Butter⸗ und Eiermarkt war dem Bedarf entſprechend. 
Butter koſtete 80—90 Pf. pro Pfd. Eier wurden 
bedeutend höher bezahlt als in der Vorwoche, da die 
Hühner das Legen eingeſtellt haben. Friſche Kar⸗ 
toffeln haben ſich im Preiſe nicht geändert und ſchon 
ſtarken Einfluß auf den Preisſtand der alten Kar⸗ 
toffeln ausgeübt, welche auf einzelnen Stellen bereits 
zu niedrigeren Preiſen abgegeben wurden. — Der 
Getreidemarkt war der hohen Preiſe der Vorwoche 
wegen mit Hafer gut beſchickt und waren die Preiſe 
etwas niedriger. Pro 50 Pfd. wurden mit 3,50 bis 
3,80 M. bezahlt. Auch auf den Heumarkt hatten 
die vorwöchentlichen Preiſe ihren Eindruck nicht ver⸗ 
fehlt. Es waren 6 Fuhren aufgefahren und die 
Preiſe ſtellten ſich 50 Pf. billiger als in der Vor⸗ 
woche. Auch Stroh war etwas mehr zugeführt. 


Vermiſchtes. 


„Folgender empörender Vorfall ereignete ſich 
vor einigen Tagen in einem Dorfe bei Sorau. Es 
ſollte eine hochbetagte Frau beerdigt werden. Als 
man den Sarg in die Gruft ſenken wollte, zeigte es 
ſich, daß derſelbe länger war, als das Grab. Anſtatt 
nun das Grab zu vergrößern, holte der Todtengräber 
eine Säge und ſägte in Gegenwart der Trauer⸗ 
verſammlung ein Stück von dem Sarge ab, und als 
das nicht reichte, da half er durch kräftige Axthiebe 
nach. Als der Sarg endlich paßte, wurde er in die 
Erde verſenkt. 

* Der Schauplatz einer häßlichen Seene war 
in der geſtrigen Nacht eines jener Berliner Cafés, in 
denen Damen unzweideutigen Rufes zu verkehren 
pflegen. In Begleitung eines jüngeren Herrn hatte 
ein älterer, ehrwürdig dreinſchauender Mann das 
Café betreten. Sie fragten nach einer Anna ©. 
Eine ſolche Anna kannte man dort nur zu wohl und 
bald erſchien ſie in Perſon. Leicht war es zu er⸗ 
rathen, daß hier Vater und Bruder gekommen waren, 
eine Verlorene zurückzuführen, aber das ſich ent⸗ 
ſpinnende Geſpräch zeigte nur zu bald das Vergebliche 
ſolchen Bemühens. Höhniſch erwiderte das Mädchen 
die zärtlichen Worte des Vaters. Da konnte der 
Bruder nicht mehr an ſich halten. Er erhob ſeinen 
Spazierſtock und verſetzte ihr damit einen Schlag über 
die Stirn, daß eine Wunde daſelbſt ſich zeigte. Gleich 


Kirchliche Anzeigen. 


27 J. — Rentiere, Wittwe Johanna 
Am 1. Sonntage nach Trinitatis. Wilh. Preßler geb. Kranold, 79 3. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. PEEP ccc 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Ubr: Kein Gottesdienſt. 

Nachm. 6 Uhr: Jahresfeſt des 
Elbinger Zweigvereins der Guſtav⸗ 
dolf⸗Stiftung. 

Feſtpredigt: Herr Paſtor Stengel 

aus Danzig. f 

Geſänge des Kirchenchors von 
Hl. Drei-Königen: 

a. „Danket dem Herrn“, Motette von 
Moritz Hauptmann, 

b. „Preis und Anbetung“, Motette von 

ink. 


. v 50 
Elbinger Standesamt. 
Vom 18. Juni 1892. 
Geburten: Holzkorkenmacher Ludw. 
Kielmann Zw. 1 S. 1 T. — Schmied 
Auguſt Schotzki 1 T. — Schmied Alb. 
Drey 1 S. — Arbeiter Hermann 
Binding 1 T. — Arbeiter Gottfried 
Jeſtrinski 1 S. — Kutſcher Joſef 
Gehrmann 1 S. — Fabrikarbeiter 

Hermann Preuß 1 T. 


Sterbefälle: Heizer Herm. Böhm, 


Heute 4½ Uhr Nachmittags 
entſchlief ſanft unfere gute Mutter, 
die verwittwete Frau 


Wilhelmine Pressler 


im 80. Lebensjahre. 

Dieſes zeigt, im Namen der 
Hinterbliebenen ſtatt 
ſonderen Meldung, tiefbetrübt an. 


Elbing, den 17. Juni 1892. 


Die Beerdigung findet Mont 
den 20. d. must 2 
4 Uhr, ſtatt. 


Mühe wieder zum Bewußtſein gebracht werden konnte. 

* Zum Fall Jäger meldet ein Frankfurter 
Blatt, Jäger jet überführt worden, doppelte Kaſſen⸗ 
bücher geführt zu haben: ein offizielles mit gefälſchten 
Angaben und eines insgeheim mit Aufzeichnungen der 
Defraudationen. Er habe in die Sache verwickelte 
„Geſchäftsfreunde“ in Berlin, London, Paris und 
Wien gehabt. Es liegen ihm nicht weniger als drei⸗ 
undachtzig Bücher⸗ und Urkundenfälſchungen zur 
Laſt. Seine Ueberweiſung vor das Schwurgericht 
ſtehe daher außer Zweifel. , 

»Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich in Coburg 
bei einer Feuerwehr⸗Hauptübung ereignet. Auf einer 
thurmhohen Patentſchiebeleiter ſtand der Oberſteiger 
Beyer, um von der Spitze der Leiter aus vermittelſt 
des in ſeinen Händen befindlichen Schlauchendes einen 
der Stadtthürme — er ſtand frei in der Höhe des 
Thurm⸗Kuppeldaches — mit Waſſer zu übergießen. 
In Folge des heftig wehenden Windes und der ge⸗ 
waltigen Laſt des gefüllten Schlauches fing nun die 
Leiter an zu ſchwanken, die Schwankungen wurden 
immer größer, plötzlich — ein gellender Aufſchrei der 
umſtehenden Menſchenmenge — brach die Leiter 
entzwei und Beyer wurde über ein Dach hinweg 
mit ſolcher Gewalt auf das Straßenpflaſter geſchleudert, 
daß er, gänzlich zerſchmettert, auf der Stelle ſeinen 
Tod fand. Ein anderer Steiger, der, ungefähr in der 
Mitte, auf der Leiter ſtand, rettete ſich durch einen 
Sprung auf ein Dach, ein dritter, weiter unten ſtehend, 
zog ſich ſchwere innere und äußere Verletzungen zu 
und mußte ins Krankenhaus gebracht werden. 

* Der aus Würzburg wegen Schulden geflüchtete 
ſteckbrieflich verfolgte Hauptmann Ulrichs wurde 
geſtern Abend auf dem Niederwald erſchoſſen auf⸗ 
gefunden. Die Leiche hat ſchon längere Zeit im 
Walde gelegen. Ulrichs wurde bereits vor vierzehn 
Tagen auf dem Niederwald geſehen. 

* Ein Reiſeſpeiſekorb mit Tiſch, der an Bord 
der „Hohenzollern“ den Kaiſer auf der am 29. Juni 
anzutretenden Nordlandsreiſe begleiten ſoll, iſt zur 
Zelt in einem Schaufenſter Unter den Linden in 
Berlin aufgeſtellt. Durch ſeine praktiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung kann der Tiſch in wenigen Augenblicken mit 
dem geſammten Aufſatz in das Innere des Korbes 
verpackt werden. Die Ausrüſtung iſt für ſechs Per⸗ 
ſonen berechnet, ſie enthält 12 Teller, 12 Gabeln, 


12 Löffel ꝛc. in ſchwerſtem Silber, einen Kochapparat, 


Weinflaſchen, Fleiſchbüchſen, Salz⸗ und Pfefferbehälter, 
kurz alles was zu einem Gabelfrühſtück für ſechs 
Perſonen an Geſchirr, Beſteck und Weißzeug für 
nöthig erachtet werden könnte. Eine große Platte 
mit dem verſchlungenen W. R. und der Königskrone 
weiſt auch äußerlich auf den Beſteller des „Tiſchlein 
deck dich“ hin. 

»Sechzehn wegen Mordes bezw. Mordver⸗ 
ſuches zum Theil abgeurtheilte, zum Theil des Urtheils 
harrende Perſonen befinden ſich gegenwärtig im Un⸗ 
terſuchungsgefängniß zu Moabit, eine Anzahl, welche 
bisher noch niemals erreicht worden iſt. 

* Eine ganz beſondere Wirkung hat die Be⸗ 
kanntgabe der in lebenslängliches Zuchthaus durch den 
Kaiſer umgewandelten Todesſtrafe bei dem Mörder 
Jarczek hervorgerufen. Als ihm die bezügliche Ka⸗ 
binetsordre durch den Staatsanwalt verkündet wurde, 
war er völlig faſſungslos und nicht eines einzigen 
Wortes mächtig. Wie Jarczek ſich ſpäter ausließ, 
hat er auf eine Aenderung des Urtheils nicht mehr 
gehofft. 

DBHd. München, 17. Juni. Der vom Schwur⸗ 
gericht wegen Mordes zum Tode verurtheilte, 
aber zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigte Maler⸗ 
gehilfe Schindler, welcher ſeit 5 Tagen in das biejige 
Zuchthaus eingeliefert worden iſt, hat heute früh einen 
Zellengenoſſen nach einem Wortwechſel mit der Scheere 
erſtochen. 

WB. Stockholm, 16. Juni. Der deutſche Conſul 
in Kalmar; Haſſelquiſt, der gleichzeitig ſpaniſcher 
und braſilianiſcher Viceconſul war, hat ſich am 
Dienſtag, wie wir berichteten, durch einen Revolver⸗ 
ſchuß das Leben genommen. Als Urſache wird an⸗ 
gegeben, daß Haſſelquiſt etwa 160,000 Kronen ver⸗ 
untreut hatte. Der Verſtorbene, welcher das 
62. Lebensjahr erreicht hatte, gehörte zu den hervor⸗ 
ragendſten Perſönlichkeiten der Stadt. 


Todes⸗Anzeige. 


| der Kaufmann 
geb. Kranoldt 


Schmerz von 
jeder be⸗ en 


H. Pressler. 


Mts., Nachmittags 


Mein 

(in beſter Lage Elbings) iſt unter 
günſtigen Bedingungen per ſofort 
zu verkaufen. 


Alter Markt 34. 


A. Zedler. 


Verſpätet. 

(Statt beſonderer Meldung.) 

Mittwoch, den 15. Juni, früh 
4 Uhr, ſtarb nach dreitägigem 
Krankenlager mein innig geliebter 
Gatte, unſer guter ſorgſamer Vater, 
mein liebevoller 
Bruder, Onkel, Neffe und Schwager, 


Alfred v. Ro) 


im 49. Lebensjahre. 
Dieſe Anzeige ſeinen vielen 
Freunden und Bekannten im tiefſten 


Den trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. S 


Königsberg i. Pr., 17. Juni 1892. 


A.. 


Shüftshans 
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Neueſte Nachrichten. 

— Zu Ehren des italieniſchen Königs⸗ 
paares ſoll am Montag Abend nach erfolgter An⸗ 
kunft Familientafel bei Hofe ſtattfinden. Am Dien⸗ 
ſtag iſt große Parade, der Nachmittags große Gala⸗ 
tafel und Abends Zapfenſtreich vor dem Neuen Palais 
folgt. Für Mittwoch iſt ein Exercieren im Feuer in 
Ausſicht genommen; Abends findet Galaoper ſtatt, zu 
der nur geladene Gäſte Zutritt haben. 


für Donnerstag in Ausſicht. 
Abreiſe. 

— Der deutſche Botſchafter Graf Hatzfeldt, der 
ſeit einiger Zeit in Berlin und auch bereits vom 
Kaiſer empfangen wurde, hat ſich eine nicht unerheb⸗ 
liche Erkältung zugezogen, wodurch er genöthigt iſt, 
das Zimmer zu hüten. Er befindet ſich jedoch ſchon 
wieder auf dem Wege der Beſſerung. Der Kaiſer ließ 
ſich telegraphiſch nach deſſen Befinden erkundigen. 

— Der „Reichs⸗Anzeiger“ ſchreibt: Der Nachlaß 
des im Jahre 1791 in Amſterdam verſtorbenen 
Johann Conrad Brandt bildet ſeit über 70 Jahren 
den Gegenſtand von Anträgen und Anfragen zahl⸗ 
reicher Perſonen, welche durch amtliche Vermittelung 
in Beſitz jenes Nachlaſſes zu gelangen glauben. Alle 
Erbanſprüche der angeblichen Seitenverwandten ſind 
nach dem Ausſpruch eines namhaften niederländiſchen 
Juriſten verjährt, auch die Vermögensverhältniſſe der 
Rechtsnachfolger des Erblaſſers keineswegs günſtig; 
daher werden das auswärtige Amt und die nieder⸗ 
ländiſche Regierung dahin bezügliche Eingaben nicht 
mehr beantworten. 

— „Petermanns Mittheilungen“ melden: Nach 
telegraphiſcher Meldung ſei auch Emin Paſcha 
wohlbehalten in Bukoba angekommen. 


Am Freitag erfolgt die 


Telegramme. 

e e 18. Juni. In hieſigen 
maßgebenden Hofkreiſen wird eine Einladung 
des Kaiſers von Oeſterreich zu den Herbſt⸗ 
jagden in Spala als beſtimmt angenommen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 18. Juni, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 17.6. 18.6. 
3½ pCt. FE e Pfandbriefe. 95,90 96,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,20 96,20 
Oeſterreichiſche Goldrentte 96,50 96,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 94,40] 94,40 
Ruſſiſche Banknoten e 207,10 209,20 
dere Banknoten 170,00 170,70 
Deutſche Reichsanleiggůhee . 106,00 106,80 
4 pCt. e Conſols 106,75 106,70 
4 pCt. Rumänier 82,70 82,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,90 | 107,20 
Produften-Börje, 
Cours vom a ER 17.16. 18.6. 
Weizen I A EEE 180,50 | 177,25 
ER 180,50 177,25 
Roggen: verflaut. | 
Juni 193,25 192,75 
F 180,50 | 178,75 
Petroleum loco 2140 21,40 
ee 7, u —— — — 
Sept Det. 52,40 52,30 
Spiritus 0er Juni⸗Juli 35,90] 35,70 


Königsberg, 18. Juni. 


(Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl und Spiritus -Com- 


eee 
piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentirt. 59,50 & Brief. 
Foco nicht contingentirt . 38,50 „ Geld. 
„Danzig, 17. Juni. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): flau. 
Umſatz: 40 Tonnen. 
ochbunt und wei 210—216 
eipunt =, 210 
BREI en 186 —187 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 213 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): und. 
mlandiſchen n 187 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 154 
Term re 186 
e Aura = ar sen 
egulirungspreis z. freien Verkehr 185 
Gerſte: inländiſ e, große, 112 Pfd. 155 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 46 
afer, inländiſcher IE FEN, 148 
Erbſen, inländiſche i 17⁰ 


Rohzucker, inl., ruhig, Rendement 88% | 13,10 


Sohn, unſer 


. 


hin und zurück. 


Schillingsbrücke. 


burg, und die 


werden. 


Ein größeres] Rüb 
Diner und eine muſikaliſche Abendunterhaltung ſteht 


Kaiser - Panorama. 
Letzte Woche, bis zum 22. h. Abends: 


Paläſtina. 


Spazierfahrt Sonntag, d. 
per Dampfer „Martha“ nach der 
Nane e Ebene über den erſten 
tollberg. Abfahrt vom Badehaus Nach⸗ 
mittags 2 Uhr. Paſſagier⸗Preis 75 d. 


Spazierfahrt per Dampfer nach der 
A. Zedler. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent: 
lichen Kenntniß, daß die Geſchäfte des 
VI. Schiedsmannsbezirks bis Ende Juli 
d. J. durch den Schiedsmann des IV. Be⸗ 
zirks, Herrn Heinrich Schaum- 
Geſchäfte 
VII. Schiedsmannsbezirks während der 
Zeit vom 1. Juli bis 15. Auguſt d. J. 
durch den Schiedsmann des VIII. Be⸗ 
zirks, Herrn Rentier Krieger, ver⸗ 
tretungsweiſe werden wahrgenommen 


Elbing, den 16. Juni 1892. 
Der Miagiſtrat. 


Königsberger Productenbörſe. 


16. 17. 
Juni. Juni. Tendenz 
. A 


202,00 | 203,00 unverändert 
187,50 | 187,90 feſt. 

149,50 | 149,50 | unverändert 
142,00 | 142,00 do. 
153,00 153,00 do. 
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Spiritusmarkt. 

Stettin, 17. Juni. Loco 5 m. Faß mit 50.4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 37,20, pro Juni⸗Juli 36,00, pro Aug.⸗Sept. 36,50. 

Danzig, 17. Juni. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 59,00 Br. —,.— Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt —,— Gd., —,— Br., pro März⸗April kontin⸗ 

entirt —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt 
39,00 Br., —,— Gd., pro März nicht kontingentirt 
—— Br., —,— Gd., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., —,.— Gd. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 17. Juni. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,25, Kornzucker exkl. 88 pCt, Ren⸗ 
dement 17,25. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,55. 97 Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,50. Melis 1 mit Faß 26,75. Ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 17. Juni, Morgens 8 Uhr. 


Lehe feiner 


* 


Stationen. Van Wind Wetter Wel 
Kopenhagen 760 SO bedeckt 14 
Stockholm 762 OSO | eiter | 16 
haparanda 757 NNO eiter 12 
Petersburg — — == — 
Moskau — — = — 
Sylt 758 WSW bedeckt 10 
amburg 759 EB wolkig 14 
winemünde 761 SO halb bed. 16 
Neufahrwaſſ. 763 O wolkenlos 14 
Memel 763 WNW heiter 10 
a 763 SB Regen 12 
arlsruhe 763 SW 5 — 14 
München 764 Spt edeckt 11 
Berlin 761 SSO wolkig 16 
Wien 261 | NW bedeckt | 13 
Breslau 762 O bedeckt 14 
Nizza 760 till eiter 18 
ne 1 bebe 25 


Ueberſicht der Witterung. 

Eine flache Depreſſion liegt über dem Nordſeegebiete 
und verurſacht daſelbſt trübe, vielfach regneriſche 
Witterung. as barometriſche Maximum lagert noch 
über der 5 In Deatſchland dauert die vor⸗ 
wiegend trübe Witterung fort, nur im Oſtſeegebiete 
herrſcht überall, außer im äußerſten Weſten, heiteres, 
trockenes Wetter. ie Temperatur iſt faſt überall ge⸗ 
ſtiegen, im centralen Deutſchland um 5 Grad, iure 
liegt ſie meiſt noch ziemlich erheblich unter dem Mittel⸗ 
werthe. Im ſüdlichen Frankreich, ſowie in Oeſterreich⸗ 
Ungarn fanden geſtern Gewitter ſtatt. Lemberg und 
Trieſt melden 21, München 23 Mm. Regen. 

Deutſche Seewarte. 


— un 


Ganz ſeidene bedruckte Foulards 
M. 1,35 bis 7,25 p. Meter (ca. 450 verſch. 
Dispoſit.) verſendet roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ 
und zollfrei ins Haus das Fabrik⸗Depot G. 
Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz. 


212 Toilette- — 
Lanolin-“ Cen Lanoli 
Vorzüglich zu. ai be 

22 = Reinhaltung und Be⸗ 
Vorzüglich dea 


eckung wunder Hautſtellen 
und Wunden. 
zur Erhaltung einer guten 


Vorzüglich Haut, beſ. b. kl. Kinder. 


Zu hahen in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


Lanolin ef Bernh. Janzen. 


—. SSH LER EEE EEE Zoe 

Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird 
Holländ. Tabak 10 Pfd. jo. 8 Mk. täglich 
bei B. Becker in Seeſen a. Harz nachbeſtellt 
Notariell erwieſen.) 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf des erſten Heuſchnitts 
auf dem 3. Looſe des Adminiſtrations⸗ 
grundſtücks Holm zwiſchen Zeyer und 
Stuba (ca. 50 culm. Morgen) haben 
wir auf 


Mittwoch, den 22. d. Mig. 
Nachm. 3 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Kling 
in Zeyer Termin anberaumt, zu wel⸗ 
chem Käufer eingeladen werden. 
Elbing, den 17. Juni 1892. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


19. Juni, 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Musi 55 
gen in das berühmte Werk: 


er 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
& 1 es Sn ice 
g en Fo es 

La 195 leidet, ſeine aufrichtigen 
rlich Tan⸗ 


des 


DIPIIFIBDS 
Bade-Mäntel 


aus bw. Flanell v. M. 3,75 an, 
vi engl. Frottirſtoff 
M. 5,00 an. 


Bade- Anzüge 


Bade-Laken 
160 x 200 em groß v. 3,75 an. 


Bade-Kappen u. 
-Hüte, 
Bade-Hosen, 
Frottirhandtücher 


2C, 2c. 
Neu! Neu! 


Sonntag, 


; Vorzüglicher Sitz, 
= solideste Stoffe 


Af 


kapelle ein 


1,25 M. an bis zu den 
elegantesten Ausführungen 
empfiehlt 


Alexander Müller, & 


Die une 


Bade Teppiche ; 


für Badezimmer 
S 


$ Robert Hollin, 


4. Schmiedeſtr. 4 


Sitz in kürzeſter Zeit. 


See 


890009 2.0009 09H 9E0 28 


ganz bejonders big. 


vorzügliche e e 


. - 
; 15 empfiehlt 0 
2 exander W a 


8 
DIN Ct 9 
— ER RE 


Trocknen 


Danpf Maftinen-Corf, 


unter: 
ramo, Sumatra, Java u. a. S., 


hlkopf: O, diese glück- 
lichen Menschen mit ihrem herrlichen 
Haarwuchs 


2 Mille 10 M. ab Bruch, 
empfiehlt 


G. Leistikow, 


Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Weitpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 


n Sie nur nicht 


WN sich 8 
Art lern na Gab 15. — züglichste zur Förderung und Er. 
Jangung ei eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
2 ie aber din den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
ame „H. Gutbier* auf jeder Büchse steht, da icb nur für 
= vn kat garantiren kenn, 
Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania. 
Pomade wirklich echt kaufen? 
Arzt: Direct durch H, Gutbier's Kosmetische Officin, 
Berlin, Bernburgerstz, 6, 


oder in Eibing bei 


umt. 
; 109 
meines bewährten Zuſchneiders unter Garantie für tadelloſen 


1 18. 


5 WMittwoch 8 den 22. Juni er., Bord präc. 10 Uhr beginnend, 
werden Spieringſtr. 15 bei Herrn J. Goerke daſelbſt für fremde Rech⸗ 
nung lagernde ca. 168 Mille Oualitäts⸗Cigarren, bekannte Marken, dar» | B 
Vara⸗Cuba, St. Felix, Bahia, Mexicaner, Borneo, uffa⸗ 25 
alles in verſchiedenen Parthien, öffent- | 
ich meiſtbietend gegen Baarzahlung an? Schluß 
Nachmittag 3 2 en ke De 3 


9880 ↄ BIER N ER 
r x rt , a TE FE, ES 
DENN ei = — * a „= NR 223 > x — —.— — Fre 
wo D 
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5 den 19. Juni or., ) 
veranſtalte ich unter Wilteirkung der Liedertafel und der Stadt⸗ 


Vocal- u. Instrumental-Goncert 


in Vogelsang. 
Beginn des Concerts 4 Uhr, des Geſanges 5 Uhr Nachm. 
Entrée 50 Pfg., 3 Billets für 1 M., find bei Herrn Conditor Selkmaunn, 


Friedrich⸗Wilhelmsplatz, zu haben. 


R. 1 


Bei bedeutender Preisermäßigung | 


werden die noch vorhandenen Sommervorräthe in 


Anzug⸗, Paletok⸗ Hosen. und Weſten⸗Stoffen 


Maaß geſchieht unter Leitung 


Während ber ah ‚angejammelte 


Stoff⸗Reſte EN 


zweig, 


Ort und Stelle verſteigert. 


NER? RA RER 4 a ck Er Dan * 755 
Zern 


Streichfertige 


Oelfarben] 


kauft man 


am beiten und billigsten 


J. tabs fan, 


Königsbergerſtraße 49/50 u. 
Waſſerſtraße 44. 


Specialität: 


Streihf. Oelfarben. 


| Streiaiertige | 
Oelfaurben 


kauft man 


um beſten und bilinſen 


J. Has! jun., 


. König eren 49/50 u. 5 
BE Waſſerſtraße 44. 5 


Specialität: 


Stell n 


Dr. Hpranger'ſcher gehensbalſ an 


(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, Kreuz⸗, 

Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexeuſchußz. Zu haben 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 


E. Siebert, Friſeur. 


e 
E 
2 


lar K 5 Gebern 1 5 
-Kothe’s Zahn wasser 


( Flacon 60 Pfg.) jemals wieder 
Zahnſchmerzen bekommt oder aus dem 

Munde riecht. 

Joh. George Kothe Nachfl., Berlin. 

In Elbing bei Rud. Popp Nachfl., 

J. Staesz jun., Waſſerſt. 44 u. Königs⸗ 
bergerſtr. 49/50; in Pr. Holland bei 
Otto Nack. 


„neben und 
Mädchen 


5 finden bei uns Beſchäftigung. 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Tüchtige 


Verkreler 


ſucht allerorten bei hoher Proviſion 


Die Vaterländiſche Vieh⸗ 


Tapilerie-, Rurz- u. Weißwaaren, 
Ausverkauf - Inventurpreisen. 


Drells, Forſtleinen, Turntuche, 


Leichte woll. und halbwoll. 


i 555 Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
I 5 1 b I ll ll Bes an Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 
gestarte SÄUEN- U 
von 


nal ale, 


sowie dessen u. Heilung zur 
Belehrung empfohlen 
Freie Zusendun unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


3 fl l 0 W || II 1 L U 85 5 empfiehlt zu billigen Preiſen 


für Herren, Damen u. Kinder, 
von der einfachſten bis elegante- 
ſten Ausführung, wird zu 5 


Ifabelhaft biigen T Mannesschwäche | 


Le | ag 
8. Braun, 


Wien IX., 
34. Alter Markt 34. 


fortgeſetzt 


Porzellangasse 3la. en erwünſchten Auskünften. 


Auch brieflich. 

Daselbst ist zu haben das Werk: 

23 „Die männlichen 5 

10 Schwüchezustäude, deren 

1 Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. ® 
inel. Frankatur. 


wi we 


Be empfiehlt 


Rudolph Sausse. 
Streichfertige Oelfarben 


in anerkannt beſter Waare zu den 


Die beſte ES bei 
Gicht, Rheumatismus, 
Gliederreißen, Kopfſchmer⸗ 
zen, Hüftweh, Rücken⸗ 8 
5 ſchmerzen u. ſ. w. ift Richters & 


G. J. Gebauhr 5 


Flügel- u. Pianino Tabrik 5 


Königsb 1. E 5 
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Grünstrasse Nr. 2. 


Dieſelben erbieten ſich zu 


Otto Siedle n Elbing. 


. Anderson in Pr. Holland. 
n in 3 


Grundſtückskünfen! 


In der Poſthalter Gaull'ſchen 
Concursſache ſollen die zur Maſſe ge: 
hörigen Grundſtücke, namentlich ein 
ganz nahe bei der Stadt Dt. Eylau 
liegendes, ca. 400 Morgen großes Land⸗ 
gut in ſehr gutem Kulturzuſtande und 
mit vollſtändigem Inventar, ſowie mit 
guten Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden, 
ferner das in Dt. Eylau an der Oſte⸗ 
roder Landſtraße liegende Poſthalterei⸗ 
grundſtück mit Hausgarten und Lände⸗ 
reien zu nur annehmbaren Preiſen 
ſchleunigſt freihändig verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt der unterzeich⸗ 
nete Concursverwalter. 

Dt. Eylan, den 15. Juni 1892. 


Mein, 


Reitsannall. | 
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21. 
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23. 
Freitag, 24. „ Bm. 
24. 


Sonnab., 25. 
Für die fett A. Fahrt am 
Sonntag koſten Tagesbillets 1 Mark. 


Klinger Yanyff chiffs-Rhederei 


chichau. 


Die heutige Nummer unſerer 
Zeitung enthält für unſere 
auswärtigen Abonnenten eine Beilage 
betr. die Preisliſte der Apotheke 
zum ſchwarzen Adler“, auf die wir 
nie geehrten Leſer hiermit empfehlend 
hinweiſen. 
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Der Hausfreund. 


Nr. 141. 


Das Wort der Mutter. 


Roman von A. Söndermann. 


26 Nachdruck verboten. 


) 

„Sehr liebenswürdig von Ihnen, Herr 
Weidenbach, ich bin noch nicht mit mir im 
Klaren, ob ich hier bleiben werde oder ob ich 
nicht wo anders meinen Wohnſitz nehmen ſoll.“ 

„Wirklich? Das wäre aber ſchade, ich habe 
mich ſchon ſo an Ihre Geſellſchaft gewöhnt, daß 
ich Ihre Abweſenheit ſehr bedauern würde.“ 

„Ach Sie find ein kleiner Schmeichler! 
Was iſt denn an mir altem Manne gelegen!“ 

„Nun, nun glauben Sie das nicht, Herr 
Ehrlich, ich gehe lieber mit geſetzten Leuten, 
als mit meines Gleichen um! Ich liebe einmal 
das ſogenannte Junggeſellenleben nicht!“ 

„Hm, macht Ihnen alle Ehre, Herr Weiden 
bach! — So, Sie fangen an. Bitte, ſetzen 
Sie aus!“ 

Das Spiel begann und merkwürdig, ſonſt 
hatte Herr Ehrlich ſtets gewonnen, heute aber 
verlor er die erſte Partie. N 

„Sehen Sie, das Glück hat ſich gewendet, 
heute bezahle ich die Zeche!“ verſetzte Herr Ehr⸗ 
lich mit ruhiger Stimme. 

Herr Weidenbach zog ſeine Uhr und er⸗ 
widerte: „Ach, wir haben noch eine halbe 
Stunde Zeit, ich gebe Ihnen Revanche, ge⸗ 
winnen Sie die zweite Partie, ſo zahlen wir 
zu gleichen Theilen!“ 

Das Spiel begann von Neuem, aber auch 
diesmal verlor der ältere Herr. 

Man merkte es ihm an, daß er ſehr zer⸗ 
ſtreut ſei, daß ſeine Aufmerkſamkeit heute nicht 
jo war wie gewöhnlich. 

„Das iſt ſonderbar, ich habe heute Glück!“ 
lachte Weidenbach. 

„Ja, ich glaube, Sie gewinnen auch die 
dritte Partie noch!“ verſetzte der ältere Herr. 
; Ex ich denke, es iſt Zeit, daß ich aufs 

reche.“ 

Nach den Worten klopfte Herr Ehrlich und 
zahlte dem herbeieilenden Wirth die Zeche. 

„El, ei, wollen Sie ſchon aufbrechen?“ 
fragte der Wirth verwundert. 

„Ja, morgen ſehen wir uns wieder!“ ver⸗ 
ſetzte Herr Ehrlich, während er ſich langſam in 
ſeinen Havelock einhüllte. 

Bald hatten Beide mit einander das Gemach 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 19. Juni. 


1892. 


verlaſſen und ſchritten dem Bahnhofe zu. 

Die Bekanntſchaft der beiden Herren war 
erſt von kurzer Dauer. Um Weihnachten 
hatten ſie ſich hier in der Weinſtube kennen 
gelernt und das gutmüthige Benehmen des 
ältlichen Herrn hatte auf den jungen Weidenbach 
einen ſolchen Eindruck gemacht, daß ſie ſich alle 
Abende nach 8 Uhr in dem Lokal getroffen 
hatten, um einige Partien Domino mit ein⸗ 
ander zu ſpielen. 

Während dieſer Zeit war es gekommen, 
daß Weidenbach dem neuen Freunde ſeine Ge⸗ 
heimniſſe, ſowie auch die Verhältniſſe in der 
Familie des Kaufmanns Flammbach mitgetheilt 
hatte, ohne daß er eigentlich recht wußte, wie 
er dazu gekommen war. 

Der alte Herr hatte eine ſo eigenthümliche 
Art zu fragen, daß man ihm durchaus keine 
Antwort ſchuldig bleiben konnte. 

Auf dem Bahnhofe angekommen, mußten 
ſie noch ein Viertelſtündchen warten, ehe der 
Zug von Leipzig ankam. 

Ihr Geſpräch drehte ſich um gleichgiltige 
und alltägliche Dinge, bis plötzlich ein Pfiff 
der Lokomotive die Unterhaltung abbrach. 

Herr Weidenbach ſprang auf und rief: 
„Nun kommt der Zug, leben Sie wohl, Herr 
Ehrlich, auf Wiederſehen morgen Abend bei 
Gerlach!“ 

„Auf Wiederſehen, Herr Weidenbach!“ 

Der junge Mann eilte hinaus auf den 
Perron, aber auch Herr Ehrlich griff raſch 
nach ſeinem Mantel und Hut und miſchte ſich 
ebenfalls unter die Perſonen, welche ſich auf 
e en 

abet ſuchte er aber ungejehen in der Nähe 
Weidenbachs zu bleiben. ae f 

Der Zug brauſte heran und hielt. 

Nicht lange, ſo hatte Weidenbach gefunden, 
was er ſuchte. 

Herr Flammbach ſtieg mit ſeiner Tochter 
und Betty aus dem Coupee. 

Herr Ehrlich ſtand dicht daneben; er hatte 
den Kragen ſeines Havelocks heraufgeſchlagen 
und ſein Geſicht dicht verhüllt, ſo daß nur die 
funkelnden ſchwarzen Augen ſichtbar waren. 

Wie blitzte es in dieſen Augenſternen, als 
er Betty gewahrte! Schon zuckte ſein Fuß, 
um auf das Kind loszuſchreiten, als er ſich 
plötzlich mit einem Ruck umwendete und haſtig 


davonſchritt. 


Der Wagen des Herrn Flammbach war 


bereits zur Stelle, die Heimkehrenden ſtiegen 
ein und nachdem Herr Flammbach ſich von 
Weidenbach verabſchiedet und ſeine Anerkennung 
ausgeſprochen, daß er auf die Bahn gekommen 
war, rollte der Wagen von dannen. 

Langſam ſchlenderte Weidenbach nach der 
Stadt zurück. 

„Donnerwetter!“ murmelte er plötzlich. 
„Dieſe Augen, das Mädel ſieht nicht aus wie 
ein zwölfjähriges Kind, wir werden unſere 
Noth mit ihr haben!“ 

Gedankenvoll ſchritt er weiter. 

Plötzlich blieb er abermals ſtehen. 

„Donner und Doria, die Augen muß ich 
ſchon geſehen haben! Wetter, Freund Ehrlich 
hat dieſelben blitzenden Augen wie das Mädel! 
Ja, ja, deshalb kamen ſie mir bekannt vor!“ 


* * 
* 


Betty war in ihrem neuen Heim. 

Alle drei ſtanden ſie im Zimmer und noch 
war kein Wort zu dem Kinde geſprochen 
worden. 

„Klara, führe das Mädchen in ihre Kammer, 
Grete mag ihr ein Abendbrod beſorgen und 
Du kommſt noch einmal zu mir herab!“ begann 
jetzt Flammbach. 

„Komm mit, Betty!“ rief Klara in herab⸗ 
laſſendem Tone und ſchritt nach der Thür. 

Das Kind blieb zögernd ſtehen, dann 
näherte es ſich Herrn Flammbach und wollte 
deſſen Hand ergreifen, indem es flüſterte: 
„Gute Nacht, Herr Flammbach!“ 

Doch der Kaufmann wendete ſich weg und 
verſetzte in barſchem Tone: „Gute Nacht!“ 

Betty ſchlug die Augen nieder und folgte 
Klärchen, ohne ein Wort zu erwidern. 

Beide ſtiegen mehrere Treppen hinauf 
bis an das äußerſte Ende des Hauſes. 

In eine Kammer, welche als ſogenannte 
Rumpelkammer bekannt war, führte Klärchen 
das Kind. 

„So, hier iſt Deine Kammer, Grete wird 
Dir was zu eſſen bringen und dann kannſt Du 
ſchlafen gehen.“ 

Mit den Worten hatte Klärchen die Thür 
geöffnet und ließ das Kind eintreten. 

„Es iſt ja finſter!“ flüſterte Betty. 

„Du kannſt doch die Zeit erwarten, man 
wird Dir bald Licht bringen, Grete wird nicht 
lange ſein. Vor Geſpenſtern brauchſt Du Dich 
nicht zu fürchten, es wird Dir Niemand etwas 
thun,“ rief Klara in rauhem Tone und zog 
die Thür hinter dem Kinde zu. 

Wir überlaſſen Betty ihrem Schickſal. 

Daß ſie nicht ſonderlich erbaut von dieſer 
Heimkehr war, iſt wohl leicht begreiflich. 

Am andern Morgen wurde ſie von Grete, 
welche ihr das Frühſtück brachte, angewieſen, 
bald nach Beendigung deſſelben hinab nach dem 
Zimmer zu 
erwarte, um mit ihr nach der Schule zu 


gehen. 


kommen, da Herr Flammbach ſie 


Es war gegen Mittag, als Betty traurig 
und niedergeſchlagen den Weg aus der Schul⸗ 
anſtalt dem Hauſe Flammbach ſich näherte. 

Da plötzlich, als ſie kaum noch zwanzig 
Schritte von dem Flammbach ſchen Hauſe ent⸗ 
fernt war, trat ihr ein Mann entgegen, der 
tief in einen ſchwarzen Havelock gehüllt war 
und deſſen Antlitz von einem dichten, ſchwarzen 
Vollbart umrahmt war. 

Seine Stimme klang rauh, als er verſetzte: 
„Mein Kind, willſt Du nicht ſo gut ſein und 
dieſen Brief Herrn Flammbach uͤbergeben?“ 

Betty nahm den Brief in Empfang und 
verſprach, denſelben abzugeben. 

„Und dieſer Brief iſt für Dich, mein Kind, 
er kommt aus Leipzig!“ 

„Mein Gott, wer find Sie, mein Herr ? 
Aus Leipzig? — Von wem iſt der Brief? An 
mich? — Von Herrn Flammbach?“ 

„Ich weiß es nicht, er wurde mir in Leip⸗ 
zig übergeben mit dem Auftrage, Dir denſelben 
einzuhändigen. Ich verlaſſe mich darauf, daß 
Du auch den Brief an Herrn Flammbach ab⸗ 
lieferſt, behüt' Dich Gott, mein Kind.“ Fort 
eilte der Mann 

Betty ſtand in höchſter Aufregung auf dem 
Trottoir mit beiden Briefen in der Hand. 

Als ſie ſich endlich nach dem fremden 
Manne umwendete, war er bereits ver⸗ 
ſchwun den. 

„Mein Gott, was iſt das, wer war der 
Mann? Die Stimme war jo rauh, der ſchwarze 
Bart — ich habe ihn in meinem Leben noch 
nicht geſehen!“ 

Eine innere Unruhe ergriff das Kind und 
trieb es endlich in raſchem Lauf nach 
Hauſe. 

Unwillkürlich verſteckte fie das Briefchen, 
welches ihre Adreſſe trug. 

Als ſie in das Haus trat, begegnete ihr 
zufällig Herr Flammbach. 

Betty überreichte ihm ſofort den Brief und 
erklärte, auf welche Weiſe ſie zu demſelben ge⸗ 
kommen war. 

Herr Flammbach nahm ihr denſelben aus 
der Hand, und obne ein Wort zu jagen, ent« 
fernte er ſich. 

Betty aber eilte in heftigem Lauf die Trep⸗ 
pen hinauf, immer weiter hinauf, bis ſie er⸗ 
ſchöpft in ihrer Kammer anlangte. 

Dort öffnete ſie das erhaltene Briefchen 
und begann zu leſen. Aber kaum hatte fie die 
Schriftzüge und die Ueberſchrift erblickt, als ſie 
einen Schrei des Erſtaunens ausſtieß. 

Thränen rannen ihr über die Wangen, 
während ſie das Schreiben las, und als ſie zu 
Ende war, ſank ſie troſtlos auf ihr Lager und 
weinte bitterlich. 

Der Brief war ihrer Hand entfallen. 

Wir heben denſelben auf und ſetzen den 
Leſer von dem Inhalt in Kenntniß. 

„Mein theures, geliebtes Kind! — Es iſt 
ſo gekommen, wie Deine Mutter und ich ge⸗ 
hofft haben. Du befindeſt Dich in dem Hauſe 


Deines Onkels. Deine Mutter war die | part.“ 


Schweſter von der Frau des Herrn Flammbach. 
Dieſer Flammbach, der Vater feines hoch⸗ 
berzigen Sohnes, der uns mit ſolcher Liebe von 
der Landſtraße nach Leipzig geführt, hat eine 
große Schuld gegen Deine verſtorbene Mutter 
auf ſich geladen! Er allein iſt die Urſache, 
daß wir in ſolches Elend verſunken ſind! 
Deine Aufnahme in ſein Haus ließ mich hoffen, 
daß der Mann zur Erkenntniß gekommen und 
an dem Kinde wieder gut machen will, was er 
an der Mutter verſchuldet. Dadurch allein 
würde der Mann ſich meiner Rache entziehen, 
die ich ihm geſchworen habe! Die Umſtände 
gebieten mir, nicht offen gegen denſelben aufzu⸗ 
treten. Ich begebe mich mit erleichtertem 
Herzen, da ich Dich verſorgt weiß, in ein 
fremdes Land. Wenn Du dieſe Zellen lieſt, 
bin ich bereits auf der Reiſe. Amerika iſt 
mein Ziel. Verzage nicht, mein geliebtes Kind, 
eine innere Stimme ſagt mir, daß wir uns 
wiederſehen werden! Sei aber auch wachſam 
und beobachte Herrn Flammbach genau! 
Sollte ich mich in ihm getäuſcht haben und er 
es nicht anfrichtig mit Dir meinen, ſo wende 
Dich ohne Scheu und ohne Rückhalt an ſeinen 
Sohn Paul! Sollte dieſer Fall eintreten, ſo er⸗ 
mächtige ich Dich, Paul Flammbach dieſen 
Brief zu zeigen. An dieſem edlen jungen 
Manne wirſt Du zu jeder Zeit die Stütze 
finden, die Du bedarfſt, und ſo mir Gott 
gnädig iſt, hoffe ich in einigen Jahren in der 
Lage zu ſein, beſſer für Dich ſorgen zu können, 
als jetzt. Flammbach sen. gegenüber bewahre 
ein feſtes Schweigen über dieſe Mittheilung, 
die ich Dir gemacht habe, und nun behüt' 
Dich Gott, mein theures Kind, wir werden uns 
wiederſehen! Dein Dich herzlich liebender 
Vater — Erich Kaspari. —“ 

Sehen wir uns nun nach Herrn Flammbach 


um. 

Derſelbe ſaß in ſeiner Stube und lehnte 
leichenblaß in der Ecke des Sopha's, den be⸗ 
reits geöffneten Brief in der zitternden Hand 
haltend. 

Wie lautete der Inhalt des Briefes? 

Hören wir: 

„Marie, mein theures Weib, iſt todt, aber 
ſie ſtarb nicht auf der Landſtraße, wie Du ihr 
in frechem Uebermuth prophezeit hatteſt, ſondern 
Dein Sohn Paul war unſer rettender Engel! 
Betty, unſer einziges Kind, iſt in Deinem 
Hauſe. Möge Dich Gott erleuchten, daß Du 
an dem Kinde gut machſt, was Du an der 
Mutter verbrochen haſt! Deine Schuld iſt er⸗ 
wieſen, die Beweiſe ſind in meiner Hand! 
Hüte Dich, dem Kinde Böſes zuzufügen! Nur 
um Deines edlen Sohnes willen ſchone ich Dich! 
Wir ſehen uns wieder und werde ich ent⸗ 
ſcheiden, ob ich Rechenſchaft von Dir fordern 
oder ob ich Dir das Verbrechen verzeihen kann. 
Das Schickſal meines Kindes, das in Deiner 
Hand ruht, wird für meine Handlungsweiſe 
maßgebend ſein! Erich Walter, genannt Kas⸗ 


Ein tiefes Stöhnen rang ſich aus der Bruſt 
des gefolterten Mannes. 

Plötzlich ſprang er auf, zerknitterte den 
Brief in ſeinen Händen und warf ihn vor ſeine 
Füße, indem er rief: „Erbärmlicher Wicht! Ich 
fürchte mich nicht, wer kann mir meine Schuld 
beweiſen! Sie iſt todt, ſie allein wußte darum, 
ſonſt kein ſterbliches Weſen! Haha! Mich ſchüch⸗ 
tern Sie nicht ein, elender Lump! Ich verlache 
Deine Drohung! Beweiſe? — Ha, lächerlich! 
Ich werde thun, wozu ich Luſt habe!“ 

Mit heftigen Schritten durchmaß er das 
kleine Gemach. 

Da auf einmal durchrieſelte ihn ein heftiger 
Schauder. 

„Herr Gott, ſollte ſie wirklich geſchwatzt 
haben!“ ſtöhnte er und ſtarrte mit verzerrtem 
Antlitz auf den zerknitterten Brief, der vor 
ihm lag. 

Da klopfte es leiſe an die Thür des Zimmers. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Der ertrunkeue Häring. Folgende 
„Sommergeſchichte“ läßt ſich die „Independance 
Roumaine“ aus Berlin berichten: In Berlin 
lebt ein Gelehrter, der ein begeiſterter Anhänger 
der Descendenztheorie iſt. Unlängſt fing er 
am Meeresſtrande einen lebendigen Häring, an 
welchem er die Richtigkeit der Darwinſchen 
Lehren zu erproben beſchloß. Jeden Tag 
nahm der gelehrte Herr aus dem Aquarium, 
in welches er den Häring geſetzt hatte, einen 
Löffel voll Seewaſſer und erſetzte denſelben 
durch eine gleiche Quantität Süßwaſſer. Das 
that er ſo lange, bis ſich in dem Aquarium 
nur Süßwaſſer befand. Dann wurde das 
Aquarium durch einen geräumigen Pokal er⸗ 
ſetzt. Der Häring lebte noch immer und 
ſchien ſich ſehr wohl zu fühlen. Der gelehrte 
Forſcher war jedoch mit feinen intereſſanten 
Verſuchen noch lange nicht zu Ende. Jeden 
a nahm er aus dem Pokal eine Kelle voll 
Süßwaſſer, bis ſich in dem Becher auch nicht ein 
Tropfen mehr befand. Jetzt wurde der Pokal durch 
einen Vogelkäfig erſetzt. Der Häring war vergnügter 
als je; hin und wieder ſtieß er einen kleinen 
Schrei des Unmuthes aus, wenn ihn der Ge⸗ 
lehrte etwas unſanft ſtreichelte oder ihm nicht 
frühzeitig genug feine für ihn bereiteten Paſtet⸗ 
chen vorſetzte. Der Häring wurde dick und 
fett, aber ſein „Bändiger“ glaubte nach einigen 
Wochen zu bemerken, daß das niedliche Thier⸗ 
chen melancholiſch werde. Lange Zeit grübelte 
der Profeſſor, um den Grund des Kummers 
des unglücklichen Fiſches ausfindig zu machen. 
Endlich entdeckte er, daß der Häring an Ma⸗ 
genbeſchwerden leide; er hatte ſich offenbar an 
den Paſteten den Magen verdorben. „Donner⸗ 
wetter!“ rief der Profeſſor aus, ich habe ganz 
vergeſſen, dem Häring zu trinken zu geben.“, 


Auf der Stelle füllte er einen großen hölzernen 
Napf mit Waſſer und ſtellte ihn in den Käfig. 
Als der gelehrte Berliner am nächſtrn Morgen 
das intereſſante Thier beſichtigen wollte, fand 
er es todt vor; den Kopf hatte es in den 
Waſſernapf getaucht — der Häring war er⸗ 
trunken. 

— Die rathloſe Polizei. Wie das 
Amſterdamer Handelsblatt meldet, liegt im 
Augenblick den Gerichten und Polizeibehörden 
ein Fall vor, deſſen Entſcheidung äußerſt ſchwie⸗ 
rig ſein dürfte. Vor einigen Jahren verhaf⸗ 
tete die Polizei einen Mann, der ſich mittel⸗ 
los in Amſterdam umhertrieb. Derſelbe ſollte 
nach dem Geſetz über die Grenze gebracht wer⸗ 
den. Ueber welche, die deutſche oder die bel⸗ 
giſche, war aber ſehr ſchwer zu beſtimmen, da 
die Landesangehörigkeit des Mannes gar nicht 
feſtgeſtellt werden konnte, indem er nur unver⸗ 
ſtändliche Laute äußerte und auch die geüb⸗ 
teſten Kenner aller möglichen fremden Spra⸗ 
chen vergeblich ein Geſpräch mit ihm anzu⸗ 
knüpfen geſucht hatten. Auch mit dem wei⸗ 
teren Hilfsmittel, daß man ihm das Vater⸗ 
unſer in etwa 70 Sprachen vorlegte, kam man 
keinen Schritt weiter. Zugleich ſandte das 
Juſtizminiſterium ſeine Photographie an zahl⸗ 
reiche Juſtizbehörden des In- und Auslandes, 
da man vermuthete, es mit einem Verbrecher 
zu thun zu haben, aber auch damit wurde 
nichts erreicht. Indeſſen ſaß der Mann auf 
der „Schanze“, dem holländiſchen Landſtreicher⸗ 
heim, gefangen, wurde mit dem Leſen von 
Kaffeebohnen und Erbſen beſchäftigt, gehorchte 
den ihm durch Geberden verſtändlich gemach⸗ 
ten Befehlen und ſcheint bis heute mit ſeinem 
Looſe ſehr zufrieden zu ſein. Dies dauert 
nun etwa ſeit vier Jahren, ohne daß man 
in der Lage wäre, weitere Beſtimmungen über 
den Mann treffen zu können. Die nahelie⸗ 
gende Vermuthung, daß man es mit einem 
Niederländer und einem abgefeimten Betrüger 
zu thun habe, der ſich auf liſtige Weiſe Dach 
und Fach verſchaffen will, ſcheint auch nicht 
haltbar zu ſein, ſo daß die Polizei dieſem 
Falle rathlos gegenüberſteht. 


— Ueber einen großartigen Verſiche⸗ 
rungs⸗Betrug wird aus Seattle (Waſ⸗ 
hington) berichtet. Wilhelm Radloff aus Meck⸗ 
lenburg, ein junger Mann von 28 Jahren, 
hatte ſich mit einer Amerikanerin verheirathet 
und ſich auf einer einſamen Farm in Seattle 
niedergelaſſen. Bald nach der Hochzeit ließ 
er ſich für 55,000 Dollars verſichern. Den 
Verſicherungsagenten fiel die Höhe des Betra⸗ 
ges auf; aber Radloff behauptete, er beſitze 
beträchtliches Grundeigenthum und beziehe 
außerdem ein regelmäßiges Einkommen aus 


dem Familiengut in Deutſchland, und die Agen⸗ 
ten, denen die hohen Gebühren willkommen 
waren, erhoben keine weiteren Einwände. Als 
die Verſicherungspolice in ſeinen Händen war, 
übertrug Radloff die Farm in Seattle auf 
ſeine Frau und weihte einen jungen Oeſter⸗ 
reicher, Namens Ludwig Koſtrauch, in ſeinen 
wohlüberlegten, raffinirten Betrugsplan ein. 
Am 15. März begaben ſich die beiden Män⸗ 
ner Nachts nach einem Kirchhofe in der Nähe 
von Radloff's Beſitzung und gruben die Leiche 
eines Mannes aus, der kurz vorher an der 
Schwindſucht geſtorben war. Der Mann, 
Namens Lewin, hatte ungefähr dieſelbe Kör⸗ 
pergröße gehabt wie Radloff. Mit Hilfe 
Koſtrauch's legte Radloff die Leiche Lewin's 
auf ſein eigenes Bett, legte ſodann eine Axt 
in die Nähe der Leiche, häufte eine Menge 
Hobelſpäne in dem Zimmer auf, tränkte das 
ganze Haus mit Oel und ſtellte zwei brennende 
Kerzen mitten unter die Hobelſpäne. Darauf 
reiſte Radloff nach San Franeisko ab — 
ſeine Frau hatte er ſchon vorher zu ihren 
Eltern geſchickt — während Koſtrauch ſich nach 
High⸗High, drei engl. Meilen von Seattle begab, 
um darauf zu achten, daß alles nach Wunſch 
gehe. Das Haus ging wirklich in Flammen 
auf. Als man am nächſten Tage die Trüm⸗ 
mer durchſuchte, fand man die halbverkohlte 
Leiche und die Axt. Koſtrauch wurde in Haft 
genommen, auf den Verdacht hin, Radloffs 
ermordet und das Haus in Brand geſteckt zu 
haben, um einer Entdeckung des Verbrechens 
vorzubeugen. Die Polizei nahm an, daß Koſt⸗ 
rauch ſich Radloff entledigen wollte, um ſpä⸗ 
ter deſſen Frau zu heirathen. Frau Radloff 
legte großen Kummer an den Tag und ſagte, 
ſie werde den größten Theil der Verſicherungs⸗ 
ſumme als Belohnung für die Ergreifung des 
Mörders ihres Gatten hergeben. Die New⸗ 
Yorker Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft hatte 
auch bereits ein Bankinſtitut beauftragt, der 
Frau Radloff 55,000 Dollars auszuzahlen; 
die Verſicherungsagenten ſchöpften jedoch Ver⸗ 
dacht, und Koſtrauch wurde bei dem Verhör 
vor dem Unterſuchungsrichter ſchließlich ſo in 
die Enge getrieben, daß er ein volles Geſtänd⸗ 
niß ablegte und das Complot aufdeckte. Frau 
Radloff wurde nun ebenfalls feſtgenommen, 
während Radloff noch nicht ergriffen werden 
konnte. ö 

Schwere Wahl.] Die kleine Comteſſe 
Fifi hat ſich beim Spielen die Hände beſchmutzt. 
Als ſie ins Haus zurückkehrt, fragte ſie: „Mama, 
ſoll ich mir die ſchmutzigen Hände waſchen oder 
Handſchuhe anziehen?“ 


— — — 
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